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Das System Krupp .
In dem zweiten Akt des Kornwalzerdramas, der sich am

23 . Oktober als Prozeß gegen Brandt und den Direktor
Eccius abspielt , wird eine Persönlichkeit handelnd auftre -
ten, die im ersten Akt hinter der Szene blieb und von der
nur in gelegentlichen Andeutungen der unmittelbar Betei¬
ligten die Rede war : Herr Wilhelm v . Metzen .

Der Rechtsanwalt Ulrich hat den Herrn v . Metzen in
seinem Plädoyer im Feuerwerkerprozetz folgendermaßen
charakterisiert:

„ Auf der einen Seite steht Herr v. Metzen , der wegen
schwerer Verfehlungen plötzlich von Krupp entlassen worden
ist und -der aus rein erpresserischen Motiven
eine Anzahl der Kornwalzer in Abschriften an sich genom -
men und für sich zurückbehalten hat , um die Firma Krupp in
der Hand zu behalten . Diese Abschriften spielte Herr von
Metzen dem Abgeordneten Liebknecht in die Hände.

"
Für Metzen , den ehemaligen Vertreter der Firma

Krupp in Berlin und Vorgesetzten Brandts , erhob sich da¬
mals kaum eine Stimme . Man wußte von ihm, daß er
von Krupp in Unfrieeden geschieden war , und daß er auf
dem Klagewege zivilrechtliche Ansprüche gegen das Essener
Haus erhoben hatte . Man wußte ferner , daß er am 11 . Fe¬bruar 1912 ebenfalls verhaftet , dann aber wieder auf freien
Fuß gesetzt worden war , und daß er eine Anzahl der Korn¬
walzer an sich gebracht hatte . Allgemein wurde es als sehr
wahrscheinlich angenommen , daß er dem Abg. Liebknecht
die 15 Kornwalzer übersandt habe , durch die der Stein ins
Rollen gekommen ist . Im übrigen war man einigermaßenverwundert , ihn nicht an Gerichtsstelle zu sehen .

Jetzt kommt allmählich etwas mehr Licht in die Zu¬
sammenhänge, und wenn nicht alles trügt , dann kann das
Auftreten des Herrn v . Metzen Sensationen bringen , denen
gegenüber die Affären Brandts und der durch ein Butter¬
brot und eine Flasche mäßigen Weines zur Preisgabe mili¬
tärischer Geheimnisse verführten Feuerwerksoffiziere kaum
noch etwas zu bedeuten haben.

Schon vor einigen Tagen erfuhren wir durch das „ Ber¬
liner Tageblatt "

, daß Herr von Metzen während der Ver¬
handlungen des ersten Prozesses krankheitshalber in Davos
weilte, wo er eine Tuberkulinspritzkur durchmachte . Erst
anfang September sei er nach Berlin zurückgekehrt . Jetztaber ergreift der von Herrn Ulrich so schwer Beschuldigteim „Berl . Tgbl .

" selbst das Wort zu aufsehenerregenden
Mitteilungen.

Als national gesinnter Mann habe er anfangs schwei¬
gen wollen. Er habe sich gesagt, daß durch sein Hervor¬treten leicht einige Direktoren von Krupp sollen würden.
Dadurch könnten die Verdienste der Firma verdunkelt
werden, während doch in Wirklichkeit die Leitung nur in
falsche Hände gefallen sei . Schließlich aber habe er sich doch
auf Drängen seiner Freunden und Verwandten entschlossenniemand mehr zu schonen . Leider, so sagt er , sei
esnichtnurderFallBrandt,der als Beweis fürdie Verfehlungen der in die falschen Hände geratenen Lei¬
tung dienen könne, wenn die öffentliche Meinung durch einen
Zufall nur über diese Angelegenheit unterrichtet worden sei.trt worden sei .

Metzen zitiert dann aus dem Schriftsatz , den sein An-
rvalt in seinem Zivilprozeß gegen Krupp eingereicht hat,folgenden Absatz :

„Der Kläger ist auch in der Lage, nachzuweisen, daß erfd^on vor dem 22 . Juni 1912 der Beklagten wiederholt
mitgeteilt hat , daß er mit dem System, das in Berlin ein¬
gerichtet worden sei, nicht einverstanden sei , und daß er vor
diesem System gewarnt hat . Ein näheres Eingehen hierauftoiiib sich erübrigen , da der Beklagten (der Firma ) die frag ,
lichen Briefe bekannt sind , und sie die Behauptung des Klä¬gers nicht bestreiten wird. Trotzdem hat die Beklagte das
System in Berlin nicht geändert . Der Kläger, der in der Be¬
klagten die erste Firma Deutschlands gesehen hat , mußte da¬
her annehmen , daß die Beklagte das System , obwohl sie auf
diese Bedenken aufmerksam gemacht worden war , nicht für
geschäftlich unzulässig ansah . Es ist daneben weiter zu er¬
wägen , daß die Dinge in Berlin nicht das einzige gewesensind, was der Kläger in den Diensten der Beklagten gesehenhat und was bei ihm Bedenken ausgelöst hat , sondern daß
noch eine ganze Reihe anderer Dinge ihm zur Kenntnis kam .die gleichfalls seine Bedenken erregten , die aber nach den An¬
schauungen der beklagten Firma doch zulässig sein mußten ."
Der ehemalige Vertreter der Firma Krupp in Berlinhat also das Brandtsche System für bedenklich gehaltenund das Direktorium in Essen mehrfach gewarnt . Das

Direktorium hat es nicht für nötig gehalten, einzuschreitenund den eifrigen Unterbeamten an der Fortsetzung seinesTreibens zu verhindern . Damit ist die ja auch ohnehin
ichon beinahe zur Gewißheit gewordene Vermutung , daßBrandts Verfehlungen Verfehlungen seiner Arbeitgebertvaren , vollauf bestätigt.

Aber Herr v . Metzen weiß noch von anderen zweifel¬
haften Dingen , und es steht zu hoffen, daß seine Kenntnisse«rld der Oeffentlichkeit unterbreitet werden . Kommen
ne in dem Verfahren gegen Brandt und Eccius oder in
dem Beleidigungsprozeß , den Metzen gegen den Rechtsan-
tvalt Ulrüb cmaeürenat bat . nicht an den Tag . so wird sich

ja Wohl ein anderer Weg finden . Die Erfüllung des
Wunsches nach vollständiger Klarheit ist allerdings nicht
so selbstverständlich, wie der Vorsitzende des Garnisonge¬
richts es seinerzeit hinstellte. Wer gegen die Firma Krupp
vorgeht, geht einen schweren Gang . Er muß Ausdauerund starke Nerven besitzen, um die mannigfachen Schwie¬
rigkeiten zu überwinden .

Metzen hat auf dem Gebiete selbst schon allerlei Erfah¬
rungen gemacht , und was er über sie erzählt, ist noch in¬
teressanter und lehrreicher, als seine Mitteilungen über die
Brandtschen Manöver. Er schreibt:

„Wenige Tage vor dem ersten Verhandlungstermin im
Juni (in der Zivilklage gegen Krupp ) legte mein Essener An¬walt , Herr Dr . Wallach 2, das Mandat nieder» wie er mir
sagte, nach wiederholter Rücksprache mit seinem Bruder ,Justizrat Wallach, der es ungern sehen möchte, daß er die
Klage vertrete , weil er (der Bruder ) gewisse Rücksichten zunehmen habe. Es erging dann Versäumnisurteil , wie das
nur natürlich war : wie hätte ich bei der Kürze der Zeit undder Schwierigkeit des juristischen Tatbestandes einen neuenVertreter instruieren können?"
Die Furcht des Justizrats Wallach war natürlich unbe¬

gründet . Wie wird ein so vornehmes und nationales Haus
wie Krupp denn mit terroristischen Mitteln gegen Anwälte
Vorgehen, deren Brüder den Klageanspruch eines ehemaligen
Angestellten vertreten. Aber man höre weiter:

Die Vertretung Metzens übernahm jetzt der RechtsanwaltBell , der bekannte Zentrumsabgeordnete. Er verfaßte den
bereits zitierten Schriftsatz :

„Von diesem Schriftsatz erhielt auch, wie das in Essen
üblich ist , die Firma Krupp eine Kopie . Andern Tags er¬
schien ein Abgesandter von ihr bei dem Rechtsanwalt Bell und
fragte ihn , ob er selbst der Verfasser wäre . Dr . Bell wies
darauf hin , daß er ja seine Unterschrift darunter gesetzt habe.
Darauf sagte der Herr : „Dann müssen wir unsere Konse¬
quenzen daraus ziehen !"
An was für Konsequenzen mag der Ahgejandte gedacht

haben ? Sollte am tznde doch die gepriesene Firma ihre Macht-
stellung dazu benutzen, um Leute, die es wagen , einen Rechts¬
streit gegen sie zu führen, wirtschaftlich zu schädigen ?

Doch Metzen schreibt weiter, er müsse annehmen , daß der
Vorsitzende der Kammer, vor der sein Prozeß zum Austrag
kam, Landgerichtsvorsitzender Deftmar , befangen gewesen sei.

„Vor Eintritt in die Verhandlung , am 19. September ,
während Dr . Bell gerade einen Augenblick den Sitzungssaal
verlassen hatte , fragte er mich :

„ Sind Sie Offizier ?"
„Ja , ich bin aktiv und bin Hauptmann d . R .

"
„Schwebt nicht ein Verfahren beim Ehrengericht gegenSie ?"
„Nein, weshalb sollte es denn ? "

„Nun , das wind schon noch kommen , das kennen wir ."Damals wußte ich nicht, daß ich die Möglichkeit hatte,
wegen dieser Aeußerung den Landgerichtsdirekwr Dettmar
als befangen abzulehnen , sonst hätte ich Dr . Bell sofort hinge¬
wiesen. Später , als ich es erfuhr , war es zu spät. Auch jetzt
noch bringen Zeitungen die völlig unrichtige Behauptung , ich
sei in eine ehrengerichtliche Untersuchung verwickelt . Selbstwenn das so wäre , könnten die Zeitungen gar nicht in der
Lage sein, es zu melden. Denn alle Beteiligten müssen über
die Tatsache, daß eine Untersuchung schwebt, unverbrüchlich
schweigen . Oder soll das ein Wink mit dem Zaunpfahl sein ?"

Der Landgerichtsdirektor hat die ungehörige Frage offen¬bar gestellt, weil er glaubte, daß Metzen dem Abg. Liebknechtdas Material geliefert habe , und wer einem Sozialdemokratenmitteilte, daß Beamte einer großen von oben protegierten
Firma krumme Wege wandeln , kann ebenso wenig Reserve¬
offizier bleiben , wie einer , der direkt oder indirekt polnischeKandidaten unterstützt.

Herr v . Metzen erklärt übrigens , daß er an der Lieferung
der Kornwalzer an den Abg . Liebknecht nicht beteiligt sei.
Doch diese Frage ist in dem gegenwärtigen Moment wirklich
von untergeordneter Bedeutung. Das System Krupp
sitzt auf der Anklagebank und zu dem System Krupp gehören
nicht nur die zweifelhaften Mittel , mit deren Hilfe Krupp in
den Besitz militärischer Geheimnisse gelangt, sondern vor
allem auch jene merkwürdigenTatsachen und Zusammenhänge
die es verhindern , daß in gewissen dem Essener Hause
unbequeme Dinge so schnell und so gründlich Licht gebrachtwird, wie. es erwünscht wäre, und daß man einen Rechtskampf
gegen „die erste Firma Deutschlands " wagen darf, ohne er¬
hebliche Unannehmlichkeiten und Nackenschläge aller Art be¬
fürchten zu müssen .

Das letzte Wort in diesem Verfahren gegen das System
Krupp wird, wie wir annehmen, in dem Prozeß am 23. Okto¬
ber nicht gesprochen werden. Es ist überhaupt zweifelhaft ,
ob ein Gerichtshof es sprechen kann . Andere Instanzen wer¬
den da in Anspruch zu nehmen sein .

Cm Vrief Sebels über - re
schwedische Landesverteidigung

Der „Franks . Zeitung " wird aus Stockholm
geschrieben: Der Führer der schwedischen Sozialdemokratie ,Herr Branting , hat dieser Tage in einem hiesigen Blatte
eine interessanten Brief August Bebels veröffentlicht ,worin dieser zur schwedischen LandesverteidigunqsfrageStel -
luna nimmt und überhaupt seine Ansicht betreffs des V e r -

hältnifsesderSozialdemokrätiezurMilitär -
frage kundgi'bt . Im März 1911 wurden in der ZweitenKammer des schwedischen Reichstags Verhandlungen übereinen Vorschlag der Sozialdemokraten hinsichtlich der Herab¬setzung der Militärausgaben geführt. Bei dieser Gelegenheiterklärte einer der damaligen konservativen Minister, daß Bebelfernen Parteifreunden in den Kleinstaatenangeraten habe , sichoer Bewilligung größerer Ausgaben für die notwendigenRüstungen nicht zu widersetzen . Der schwedische Sozialisten-fuhrer Branting wandte sich darauf an Bebel mit einer An¬
frage , ob diese Behauptung wahr sei. Bebel beeilte sich, ausZürich einen Antwortbrief an Branting zu fenden, worin erdie vom betreffenden schwedischen Minister aufgestellte Behaup¬tung zwar aufs kräftigste dementiert, darauf aber fortfährt:

„ Solange die Großmächte bis zu den Zähnen gerüstetdastehen, können die kleineren Staaten unmöglich unbewaff¬net sein. Freilich wird kein Kleinstaat einer Großmacht er¬folgreich Widerstand leisten können . Das ist aber hier nichtdie ausschlaggebende Frage . Wird nämlich die Neutralitäteines kleinen Staates während eines Krieges zwischen denGroßmächten durch eine der Mächte verletzt und wirft sichder Gegner dieser Großmacht für den kleinen Staat in die
Bresche , dann wird es nicht gleichgültig sein können , ob derGroßstaat , der für die kleine Macht eintritt , seine Wehrkraftmit 106 000 Mann des kleinen Staates vergrößern kann . . .Sie haben ganz recht in der Betrachtung , daß Schweden sichgegenüber dem Zarenreich nicht wird behaupten können . An¬dere Großmächte würden sich aber bei einem Angriff Ruß¬lands auf Schweden auf Seite des letzteren Landes stellen . Dawird aber natürlich verlangt werden, daß Schweden auchmithilft , sich selbst zu verteidigen . Oder will Schwedenwaffenlos dastehen und dem Sieger als Beute zufallen ? . .Solange die gegenwärtigen nationalen Gegensätze existieren ,ist es unmöglich, daß ein Land waffenlos dastehe . Etwas dcv-artiges wird denn auch in den Beschlüssen der internationalen
Kongresse nicht verlangt . In allen Staaten wird die Organi¬sation einer M -i l i z zur Selbstverteidigung für den Fall ver¬langt , daß der Gegner den Schiedsgerichtsweg nicht betretenwill . Sie mögen deshalb energisch eine Milizordnung ver¬langen , die für die geringsten Unkosten die größte Streitkraftermöglicht. Die eigentliche Abrüstung muß von den Groß¬mächten ausgehen ; die Sache der Kleinstaaten ist es aber,energischjeden darauf hinzielenden Gedanken zu unterstützen,"

Zu den bevorstehenden italie¬
nischen Wahlen

wird dem „Vorwärts " geschrieben:
Man hält im allgemeinen dafür , daß die Stärke der italie¬nischen Partei nicht in den Großstädten liege und erklärt diesaus dem starken Rückhalt, den die ländliche Gewerkschaftsbewe¬gung Mittelitaliens dem Sozialismus bietet. Eine nähere Be¬trachtung zeigt aber , daß auch die italienische Partei verhältnis¬mäßig viel mehr auf dem großstädtischen Proletariat ruht , alsauf dem der kleineren Städte ' und des flachen Landes. Bonden 508 Wahlkreisen , in die Italien zerfällt , kommen 52 auf dieSlädte mit über 100 000 Einwohnern , also mehr als «in Zehn¬tel. In den Großstädten leben in runder Zahl 3,9 Millionen

Menschen , oder 10,9 Prozent der Gesamtbevölkerung. Was dieZahl der Wähler betrifft , so entfallen auf die Großstädte nachdem neuen Gesetz 794 556 oder 9,2 Prozent der Wählerschaft desganzen Landes . Betrachtet man nun die Parteimandate unddie der revisionistischen Partei , die man billigerweise mit ein¬
rechnet . weil die letzten Wahlen ja vor der Parteispaltung statt -fanden , so ergibt sich , daß von den 23 Mandaten der Sozialisten8 auf die Großstädte , von den 15 der Reformisten 5 auf dieseentfallen . Außerdem ist auch ein wilder Sozialist in einerGroßstadt gewählt , nämlich Prof . Ettore Ciccotti in Neapel.Man kann also sagen , daß ein gutes Drittel der sozialistischenMandate durch die Großstädte gestellt wird , die doch wenig mehrals ein Zehntel der Bevölkerung und nur ein Elftel der Wählerdarstellen .

Was die Wahlaussichten betrifft , mit denen man dies¬mal ungeheuer vorsichtig sein muß , da die Erhöhung der Wähler¬schaft von 3 auf 8 Millionen dem politischen Leben bisher ganzfremde Kräfte auf den Schauplatz treten läßt , so gilt für dieGroßstädte die Regel , daß um so mehr Ueberraschungen zu er¬warten sind , je weiter sie südwärts liegen. Da das neue Wahl¬gesetz das Wahlrecht auch auf die Analphabeten ausdehnt , soweitsie das 30 . Lebensjahr überschritten haben, so ist der Zuwachsan Wählern natürlich da am bedeutendsten, wo am meisten An¬
alphabeten sind. Bisher hatte der Piemont mit 13,4 Wählernauf 100 Einwohner die erste Stelle , während Sardinien mit4,7 Prozent zu allerletzt kam. Der Landesdurchschnitt betrug8,6 und wird nach dem neuen Gesetz 21,7 Prozent betragen mitwesentlich geringeren Schwankungen ( 25 Prozent in Emilia ,17,5 in Calabrien ) von einer Landschaft zur anderen . Wennsomit der Süden und die Inseln am meisten gewonnen haben ,so nimmt hier die unberechenbare Masse des Wahlkörpers einengrößeren Teil der Gesamtheit ein als im Norden. Freilichlasten sich auch über den Prozentsatz derer , die ihr Wahlrecht aus¬üben, keine Voraussagungen machen . Bei den letzten Wahlenstimmten 66,3 Prozent der Wahlberechtigte« im ersten Wahl¬gang, wobei die Wahlkreise des Südens teilweise eine stärkereWahlbeteiligung aufwiesen als die von Nord- und Mittelitalien .Es würde nun zu weit führen , hier die Prüfung der Wahl-aussichten für jede einzelne der angeführten Städte wiederzu¬geben. Die von uns vorgenommene Untersuchung gestattet abervielleicht folgende Prognose :

Von den Großstädten darf die Partei im bevorstehendenWahlkampf keinen oder doch nur einen geringen Zuwachs anMandaten erwarten : gaben ihr bisher die Großstädte acht De¬
putierte , so darf man kaum mehr als zehn als Ergebnisdes bevorstehenden Kampfes erwarten . Etwas mehr haben die
Reformisten ru hoffen. Immerhin läßt sich . sagen -^ datz.

v
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wenn das erweiterte Wahlrecht diesen beiden Parteien Früchte
»ratzen sollte, man sie nicht von den großen Zentren erwarten
darf. In den letzten fünf Jahren hat da unsere Partei kaum
»n Boden gewonnen : die Spaltung hat sie mehr geschwächt als
der Krieg und seine Folgen sie gestärkt hat . Die Stadt , in der
die Kriegssolgen am schwersten fühlbar waren , und die deshalb
unserer Propaganda in höchstem Matze hätte erschlossen sein
müssen , Neapel, ist durch ihre wirtschaftliche Rückständigkeit und
noch mehr durch den Tiefstand ihrer Volksbildung und die lokale
Mißwirtschaft noch außerhalb der Möglichkeit einer gesunden
und straffen Parteiorganisation . Hier sind persönliche Sympa¬
thien meist für den Wahlausgang ausschlaggebend: man wird
C i c c o t t i und vielleicht L a b r i o l a ohne Ansehen ihrer Par -
teistellung ins Parlament schicken, aber unsere Partei hat noch
keinen festen Boden unter den Füßen . Dasselbe gilt , wenn auch
mit einiger Abschwächung , für die übrigen Großstädte Süd¬
italiens und der Inseln .

Deutsche Politik.
Die Nationalliberalen und der Arbeitswilligenschutz.

Die „Kölnische Zeitung " ist hochbeftiedigt von der Wies¬
badener Tagung der nationalliberalen Parlamentarier , so hoch-
befriedigt , daß sie ein paar ganz kräftige Hiebe nach der
„Wormser Ecke" führt , da die Nationalliberalen nicht agra¬
risch genug waren . Zufrieden ist die „Köln . Zeitung " auch
mit der Haltung der Wiesbadener Konferenz zur Arbeitswil -

ligensrage ; sie schreibt: .
In gewissem Sinne ist auch eine erfreuliche Klarheit in

dem, was über den wirksamen und ausreichenden Arbeits¬
willigenschutz gesagt ist , wenn es sich auch noch nicht um bin¬
dende Richtlinien handelt , sondern' nur um die Ankündigung
einer Stellungnahme nach der Beratung in einer siebenglie »
drigen Kommission. Die Zusammensetzung dieser vorberaten¬
den Stelle ist nach Bassermanns Worten in der Weise ge¬
schehen, daß durch sie die verschiedenen Standpunkte Berück¬
sichtigung finden , die man bei Beurteilung der Frage einneh¬
men muß , um ihr nach allen Seiten hin die richtige Würdi¬
gung zuteil werden zu lassen . Die Klarheit besteht nämlich
darin , daß man nun überhaupt eine selbständige Stellung der
Partei zu erwarten hat . Das entspricht ja gerade den von
Baffermann angedeuteten Grundsätzen nationalliberaler Poli¬
tik, daß wichtige Fragen nicht umgangen werden dürfen , daß
man auch nicht warten soll , bis etwa die Regierung in dieser
oder jener Form etwas tut und man sich dann erst zu einem
Ja oder Nein bekennt.

Wie wichtig aber diese Frage für unser ganzes Wirt -
schaftsleben ist und wie sehr sie auch politische Folgen auSzu-
löfen vermag, davon weiß man besonders im Industrie ,
bezirk ein Lied zu singen.

Der Schlußsatz deutet an , daß es der „Köln . Zeitung " doch
nicht allein darum zu tun ist, daß die Nationalliberalen über¬
haupt zur Frage des Streikbrecherschutzes Stellung nehmen ,
diese Stellungnahme soll auch der rheinischen Großindustrie
behagen . Die eingesetzte Kommission wird der „Köln . Ztg .

"

kaum Anlaß geben, nachträglich von ihrer Zufriedenheit zu-
rückzukommen, haben doch sehr linksstehende nationalliberale
Organe wiederholt ein kleines Zuchthausgesetz zum Schutze
der Streikbrecher gefordert .

Die Steuerpolitik der Frommen .
Mit keinem Steuergesetz , selbst nicht mit Scheck -, Stempel -

und Fahrkartensteuer , haben sich die bürgerlichen Steuermacher
so blamiert und verhaßt gemacht, wie mit der Zündholzsteuer .
Dabei bringt diese Verteuerung der Streichhölzchen einen
Höchstbetrag von 22,3 Millionen Mark . Seitdem geht sie in
den Einkünften schon wieder zurück . Die Streichholzindustrie
ist ruiniert . Das Kontingent ist auf 45 Prozent der Normal¬
produktion der Jahre 1806 bis 1909 festgesetzt , das heißt , wer
mehr als knapp die Hälfte seiner ftüheren Jahreserzeugung
Herstellen will , muß eine Strafsteuer zahlen . Eine so ruinöse
und undankbare Steuer würde jeder vernünftige Politiker
aufheben , etwa durch das Erbrecht des Reiches ersetzen . Aber
anders hat es das Zentrum vor . Die „Köln . Volkszeitung "

veröffentlicht eine Zuschrift , deren Kern in folgenden Sätzen
steckt:

„Der Reichstag wirb sich wohl noch einmal ernstlich mit
der Besteuerung der Zündholzersatzmittel beschäftigen müs-
sen . So unangenehm und unpopulär die Zündholzsteuer an
sich ist, so entspricht es doch nicht der steuerlichen Gerechtigkeit,
daß das einfache Zündholz eine schwere Steuer trägt , während

Die flüchtigen.
' Roman von Anton Fendlich .

- (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Nicht zum Schutz gegen Schwindel vor den steilen Ab¬

stürzen , sondern als willkommene Hilfe ' im raschen Aufssieg
ergriff Georg das im Felsen eingelassene Drahtseil , drückte
den Körper mit einigen festen Rucken hinauf auf die Grat -

höhe und lief dann auf der breiten Gratkante rasch zu dem

kleinen Felsplateau des Gipfels .
Zu seinen Füßen lag die Erde , rings umschlungen von

einem Kranz blühender Rosen . Als ob sie während der Nacht
'neu erschasten worden wäre , so breitete sich die Alpenwelt aus
'zu seinen Füßen . Ganz drunten im keuschen Zwielicht wan -

tden sich die Talwege zwischen schlafenden Hütten hindurch .
!Zu Georg herauf drängten die dunklen Steinmassen in wil -
l.ber Unbeweglichkeit und durch die mächtige Stille kamen die
wirren Stimmen verspäteter Touristen . Auf einmal flim¬
merten die Zacken einer einzigen Bergzinne in einem zittern¬
den Licht und durch die Lücke begann ein «schießen von Strah¬
len , die zuerst nur kurz und auswärts gerichtet waren , ruck¬
weis aber immer länger und horizontaler wurden und schließ¬
lich Geovg schmerzend in die Augen stachen . Die Schnee-

flecken um ihn herum glühten auf dem dunklen Felsen wie

Lachen von flüssigem Rubin . Immer ,
dichtere Lichtbüschel

schossen aus der dunkeln Felsenlücke herüber zu Georg , dessen
Gestalt einen Augenblick wie in einer zuckenden Glorie stand.

Auf einmal brtuste eine eisige Windwelle aus dem Osten
über ihn hinweg .

' Die schießenden Lichtbündel verschwanden
um Georgs Gestalt und in unbefleckter Majestät ging langsam
hie Sonne auf .

Pfingsten , 'das liebliche Fest , nahte , und Charlotte Kirsten
war nun schon bald die siebente Woche bei ihrer Tante , der
Generalin Lange , zu Gast . Sie hatte ihr gleich am nächsten

Tag nach ihrer unerwarteten Ankunft gebeichtet, daß ihr Be¬

such eigentlich eine Flucht sei und daß sie sich zu ihr gerettet
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die mechanischen Zündmittel vollständig -steuerfrei bleiben.
Aus der Zündholzinduftrie find bereits im Borjahr « diesbe¬
zügliche Petitionen an den Reichstag gerichtet worden, es wird
dies auch in der kommenden Session wieder geschehen.

"

Also statt die Streichholzsteuer aufzuheben , will man sie
durch eine Steuer auf die Zündapparate ergänzen und ver¬
ewigen und zugleich, nachdem die Zündholzinduftrie bereits
ruiniert ist, einen neu aufgeblühten Industriezweig zugrunde
richten. So will es vielleicht nicht die christliche Moral , aber
jedenfalls die „christliche" Polisik .

Das gemeine System der agrarische» Liebesgabe» .

Im Reichssäckel fehlt Geld . Das Brot ist teuer . Trotz¬
dem : die Roggenausfuhr wird gesteigert und das Reich zahlt
dafür viele Millionen Mark Ausfuhrprämien . In den beiden
Monaten August und September 1913 wurden 2045762
Doppelzentner Roggen und 360 448 Doppelzentner Roggen¬
mehl ausgefllhrt gegen 4428448 Doppelzentner Roggen und
269 235 Doppelzentner Roggenmehl in derselben Zeit des Vor¬
jahrs . Rechnet man mit einer durchschnittlichen Ausbeute
von 60 Prozent , dann entsprächen die Mehlmengen 600 746

resp. 445392 Doppelzentner Roggen . Somit ergäbe sich fol¬
gendes :

August/September :
1912 1913

Roggenausfuhr 1873 840 Dz . 2 646 508 Dz .
Ausfuhrprämie 9369200 Mk. 13 232 540 Mk .

Enorme Steigerung der Liebesgaben — zum Zwecke der
Brotderteuerung — für Arbeitslose nichts ! Das ist des deut¬
schen Reiches — Sozialpolitik .

Die Flottentreiber an der Arbeit .
Der Flottenverein , der in letzter Zeit den Treibern für

die Rüstungen zu Lande den Vortritt lassen mußte , setzt nun¬
mehr mit der Agitation für eine Vergrößerung der Flotte
wieder ein und zwar fordert er den beschleunigten Bau von
Panzerkreuzern . Dieses Verlangen wird damit begründet ,
daß so rasch als möglich ein „fliegendes Geschwader" für den
Auslandsdienst geschaffen werden müsse. Wie lgnge wird es
dauern , dann hat sich dieser „dringende Wunsch des Volkes"

zu einer Marine -Vorlage verdichtet !

Angenehmes BundrsverhältniS .
- Aus Kattowitz wird gemeldet:

„Etwa hundert Teilnehmer deS preußischen StädtetageS
(der in Breslau versammelt ist) , beabsichtigten einen AuSflug
nach Krakau . Da aber der Minister mitteilte , daß er bei der
nationalen Gereiztheit für die Sicherheit keine Garantie
leiste , unterblieb der Ausflug .

"

Welcher Minister gewarnt hat , wird nicht gesagt. Jeden¬
falls aber ist es hübsch , daß hundert Preußen es nicht wagen
dürfen , gemeinsam eine Stadt des dem Deutschen Reich so eng
befreundeten und Verbündeten Oesterreich zu besuchen . Die ,
die auf diese Weise um den Genuß kommen , die schöne Stadt
Krakau zu sehen, werden sich hoffentlich bewußt sein, daß sie
das der preußischen .Polenpolitik zu verdanken haben .

Die Junker befehlen !

Zu der Bemerkung einer Korrespondenz , daß die Einfuhr
von russischem Fleisch nicht über den 1 . Januar 1914 hinaus
gestattet werde , sagt die „Deutsche Tageszeitung " :

„Wir glauben , daß schon die Einfuhrerlaubni » bi » zum
Ende dieses Jahres unnötig und bedenklich ist ; die viehzüch¬
tende Landwirtschaft wird eS aber schlechterdings nicht ver¬
stehen, wenn sie noch weiterhin in ihrem Bestreben, den deut¬
schen Markt selbst durch Ergänzung der Viehbestände ausrei¬
chend zu versorgen, durch die Genehmigung ausländischer
Fleischeinfuhr gehindert würde .

"

Die Wünsche der Junker sind für die preußische Regierung
Befehl und der preußische Landwirtschaftsminister wird nun
wissen, wie er zu verfahren hat .

fluslrmd.
Oesterreich -Ungarn.

Die Kosten der militärischen Abenteuererpolitik. Me in
Wien verlautet , hat der Ministerrat den Bau von vier Dread¬
noughts und einigen kleinen Kreuzern beschlossen. Die Kosten
belaufen sich auf 480 Millionen Kronen . Nach den amtlichen

habe , um dem Sanatorium zu entgehen , zu dem der Arzt ihrer
überarbeiteten Nerven wegen dringend geraten hatte .

Sie hatte ihrer Unmittelbaren Empfindung , daß sie in der
Näh ihrer klugen , ruhigen Tante , für deren gefestigte Güte
sie schon seit Kindheit eine leidenschaftliche Verehrung gehegt,
sich bald von den Strapazen eines winterlichen Künstlerlebens
in den Großstädten erholen würde , rasch nachgegeben : und

ihr Gefühl war nach einer kurzen Periode der Erschlaffung
denn auch schon in den . ersten Wochen ihres Aufenthalts bei
der alten Frau Lange gerechtfertigt worden .

Und nun , wo sie der inneren und äußeren Gesundung wie¬
der ganz nahe war , faßte ihr Herz ein immer unbezähmbarerer
Drang zu reisen .

„Man könne gar nicht genug von der Welt sehen," er-

klärte sie jeden Morgen iherer Base , die hiermit durchaus
einverstanden war und sie nur bat , sie als Reisebegleiterin ,
und , wenn es sein müßte , sogar als Gardedame mitzunehmen :

„Ein paar Wochen kann mich Mutter schon entbehren !"

Frau Lange war völlig einverstanden .
Aber Lotte warf Jsys schöne Pläne jedesmal kuzer Hand

über den Haufen .
„Du bist ' ein Kind , so lang und groß du bist," sagte sie

eines schönen Morgens , wo sie zum erstenmal 'der warmen
Witterung wegen das Frühstück zusammen auf der kleinen
Glasveranda einnehmen konnten .

„Und bitte warum ? " fragte Jsy gerade heraus und ver¬
wundert .

„Was verstehst du von den Bedürfnissen einer Künstler¬
seele ?" rief Lotte komisch auffeufzend anstatt einer Antwort
ans und küßte der Base zur Beschwichtigung dieSpitzen ihrer
langen schönen Finger .

Lieschen konnte sich trotz allen Respekts vor der Herr¬
schaft der Schadenfreude nicht enthalten , daß Jsy nun auf
einmal an seine, Lieschens Stelle , in bezug auf das mangeln¬
de Verständnis der Künstlerseele gerückt war . Jsy , welche
die Zusammenhänge ahnte , sah Lieschen nur scharf an und
Lieschen wußte , was ihres Amtes war und ging mit einem
Dienstbotenlächeln hinaus in die Küche.

Feststellungen betragen die Kosten für die vorübergehende Mo-
bilisierung an der Nord- und Südgrenze 880 Millionen Krönest.

Amerika .
Ein fozialistischer Staatsanwalt in Chicago gewählt. Nach

den Wahlen des vorigen Herbstes wurde bestimmt behauptet,
daß Gen . William C u n n e a bei den Staatswahlen in einem
Bezirke von Chicago tatsächlich die Relativmehrheit erhalten , je¬
doch von der Wahlkommisston „hinausgezählt " worden sei. Die
Parteigenoffen brachten die große Summe , die zur Verfolgung
eines solchen Falles notwendig ist, auf und setzten di« Einleitung
eines Verfahrens wegen Wahlfälschung gegen 10 »emo.
kratische Beamten und Politiker durch . Jetzt hat die Jury ihren
Wahrspruch dahin abgegeben, daß die ,Mahl " des StaatSan -
walts Hohne durch betrügerische Machenschaften zu Ungunsten
des republikanischen und des sozialistischen Kandidaten zustande»
gekommen sei . Und der Vertreter der Anklage erklärte , daß
tatsächlich Cunnea die Mehrheit erhalten habe. — So wird also,
allen Machenschaften zum Trotz, die Sozialdemokratie auch in
der riesig wachsenden Metropole des Westens in den Behörden,
organismus eindringen . An Reinigungsarbeiten in diesem un¬
geheuren Augiasställe wird «S ihr , wie vorliegendes Beispiel
zeigt, nicht fehlen.

Lrm- tagsrvrchllreweguug.
Herr Stadtrat Trunk

schreibt in seiner zweiten Erklärung bezüglich der Kandidatur
Dr . Gönner :

Die ZentrumSparteilettung weis; atrf « rund «fftziekker
Bekanntgabe durch ein absolut zuverlässiges Mitglied die Gv-
klärung einiger bekannter und in vorgeschobenen Partei -
stellungen befindlicher, immer wvhliuformiert gewesener
Sozialdemokraten dahingehend :

„ Wenn nur dar Zentrum den Dr . Gönner im ersten
Mahlgang nicht unterstützt . Wenn Dr . Gönner im ersten
Wahlgang nicht gewählt wird , dann muß Dr . Gönner fallen,
insbesondere wenn Rebmann im ersten Wahlgang gewählt
ist . In der Mittelstadt wird bei uns gedämpft und dafür
von den Liberalen in der Wesfftadt, damit die beiden Führer
herauskommen .

Drei Mandat « find un » in Karlsruhe sicher."

Die angeblichen Erklärungen von Sozialdemokraten , aus
welche sich Herr Stadtrat Trunk hier stützt , beziehen sich offen¬
sichtlich auf unverbindliche , rein private Gespräche, wie
sie dann und warm unter poüüschen Gegnern gepflogen wer-
den. Irgendwelche offiziell « Bedeutung habe« solche
Privatgespräche nicht, das mutzte sich auch Herr Trunk sagen.
Es ist auch nicht wahr , daß im 42 . Wahlkreis Karlsruhe -

Mittelstadt der Wahlkampf seitens der Sozialdemokratie „ge-

dämpft " wird . Was für den zweiten Mahlgang in dm ein¬

zelnen Wahlkreisen zu geschehen hat , darüber find zwischen den

Parteien des Großblocks bisher weder Verhandlungen geführt »
noch viel weniger ist irgend ein Abkommen beschlossen worden .
Alle dahingehenden gegenteiligen ' Behauptungen entsprechen
n i ch t den Tatsachen .

Herr Trunk hat sich offenbar in seiner Rede in der reichs¬
parteilichen Versammlung wie man zu sagen pflegt , verhauen .
Das könnte er ruhig zugestehen , zumal e§ kein« Schande ist,
wenn man ein begangenes Unrecht wieder gut macht. Sem «

Erklärungen sprechen nicht zu seinen Gunsten und chre Länge
steht im umgekehrten Verhältnis zu der in ihnen enthaltene «
Beweiskraft .

Pfäffischer Terrorismus .
Aus einem Ort des Wahlkreffes AdelSheim - Vor¬

her g weiß der „Bauländer Bote " zu berichten, daß in einer

daselbst abgehaltenen nationalliberalen Wählerversammlung
der katholische Ortsgeistliche erschien und bei der Dis¬

kussion seinem Aerger u . a . mit folgenden Worten Lust
machte:

„ES hat mich überaus überrascht, daß man in einem ganz
katholischen Orte eine nationalliberale Ber-
sammlimg abhält und da ein „Durcheinander " macht. Die
Nattonalliberalen seien antichristlich , und jeder Katho-
lik , der liberal wähle, solle sich aus der Liste der Katholiken
streichen lasten."

Der „Bad . Landesbote " bezeichnet diesen Vorfall als ,Mt >

sich
". Wir können ihn nur als im höchsten Grade traurig

und bedauerlich charakterisieren . Es ist doch nichts weni¬

ger als köstlich, wenn ein Geistlicher sich zu einer so unge¬
heuerlichen politischen Anmaßung versteigt und sicher auch

. „Jsy , du weißt , das ist mir doch nicht wegen der paar lum¬

pigen blauen Scheine , die vermach' ich dir ja sowieso . Aber
reisen mutz ich allein , allein , ganz allein ! Nicht einmal ein«

Mamsell mag ich im Sommer um mich leiden . Im Winter
während der Saison , da geht es nun einmal nicht anders .
Aber wenn die letzten Konzerte vorbei sind, dann schicke ich den
Jmpressario , die Mamsell und die ganze Bande so rasch als
möglich zum —"

Frau Lange sah sie mit warnender Neugier an .
„KuckuckI — liebe Tante, " schloß Lotte , lachend aber doch

gehorchend. „Gelt , du denkst , ich hätte noch immer ziemiich
meine Nerven ."

„Ach nein , liebes Kind, " sagte Frau ' Lange ruhig , ,chas
ist bei dir nur ein bißchen Ungezogenheit : — mangelnde
Kinderstube , wenn du willst, " setzte sie etwas steundlicher hinzu
und sagte noch als drittes mit ironischer Feierlichkeit : natür »

sich auch Künstlerblut ! "

Lotte fiel ihr um den Hals .
„Wie machst dir das nur , Tante Anna , daß du nur ein

so namenloser guter Mensch sein kannst ? Du schlägst einem
mit unbegrenztem Wohlwollen die bittersten Wahrheiten
milde um die Ohren , daß es zwar nur leise , aber doch hörbar
klaffcht ."

„Nun rede einmal nicht so viel Unsinn , Lotte ! " lenkte
die Generalin ab und streichelte ihr die Hand . „Sag ' «ml
lieber , was du vorhast , ich meine ernstlich vorhast .

"

„Ich habe keine Ahnung , wo ich in dieser Jahreszeit
hingehen soll. In den Alpen ist es zu früh , nach Italien zu
spät , in einem sogenannten Uebergangsort zu langweilig,
und euch bin ich eigentlich nun schon lange genug auf die
Nerven gegangen .

" 0
„Nun , das ist einfach albern , nimm mir 's nicht übel,

sagt« Frau Lange und trank fast erzürnt den Rest ihres T««4
aus .

(Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Freitag , 10. Okt . „Fidelio ", Oper in 2 Akten von Beethove »

Anfang m Uhr. Ende nach % 11 Uhr. (4,50 Mk .)
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nicht köstlich, wenn in solcher Weise die Religion zu politi-
ischen Zwecken mißbraucht wird. Der fanatisierteste Religions¬
feind kann der Religion nicht mehr schaden , als diese Sorte
politisierender Kleriker , die aus der Religion ein politisches
Geschäft machen. Das traurigste ist es aber , daß Tausende
von Wählern sich eine solche Verhöhnung ihrer staatsbürger¬
lichen Freiheit und einen solchen politischen Terrorismus
ruhig gefallen lassen.

In Baden-Baden
soll für das Zentrum Stadtrat Ullrich als Kandidat für
die Landtagswahlen aufgestellt werden

Dndrsche -Politik.
Das Ergebnis der Nachwahl im 8. Wahlkreis

wird von der Zentrumspresse als ein großer Erfolg für das
Zentrum ausposaunt, obwohl dazu wahrhaftig keine Veran¬
lassung vorliegt. Bei den bisherigen Wahlen hat das Zen¬
trum jeweils ohne irgendwelche besondere Agitation zirka
16000 Stinimen aufgebracht . Diesmal hat es trotz intensiv¬
ster Agitation rund 2700 Stimmen weniger erhalten. Dieser
immerhin beträchtliche Stimmennachlaß läßt sich durch den
Kandidatenwechsel allein nicht erklären , denn dieser Nachteil
wurde durch die Agitation, welche das Zentrum diesmal be¬
trieben hat , mehr als ausgeglichen,
i Der Stimmenverlust der andern Parteien fällt weit weni-
tzer ins Gewicht . Derjenige der Liberalen läßt sich in der
Hauptsache auf die unglaubliche Disziplinlosigkeit der Ra¬
statter Nationalliberalen zurückführen . Hat doch der Ra¬
ftatter Bezirk allein 494 liberale Stimmen weniger aufge¬
bracht , als im Jahre 1912. Der Stimmenverlust der Sozial-
Demokratie ist auch nicht von der Bedeutung , wie es die Zen-
trunispresse darzustellen sich bemüht . Er beträgt insgesamt
648 Stimmen . Davon entfallen auf die Städte Baden -
Baden , Rastatt und Gaggenau allein 341 Stimmen
weniger, als bei der Wahl im Jahre 1912. Dieser Verlust
ist bedauerlich , denn er läßt sich nur durch die Wahlflaüheit
erklären . Anders aber liegen die Dinge in den vielen katho¬
lischen Landorten, wo wir keine Organisationen haben und
wir infolgedessen mit der Wahlagitation nicht so einsetzen
kannten, wie es wünschenswert gewesen wäre. Der in diesen
Orten erfolgte Stiinmenrückgang ist an sich abolut ohne Be¬
deutung. Was soll es heißen , wenn wir von 6 auf 1 , von
8 auf 3 , von 11 auf 8 usw. Stimmen zurückgehen? Das sind
reine Zufälligkeiten, die keinerlei politische Bedeutung haben.
Schwer dagegen fällt der zum Teil sehr starke Stimmenver -
ilust des Zentrums in den ganz katholischen Orten ins Gewicht
Die Verluste des Zentrums betragen in vielen Orten 30 , 40,
50 , 60 und noch mehr Ssimmen . In ganzen sechs Orten hat
das Zentrum nur einige Stimmen zugenommen , in allen
übrigen Orten verzeichnet es einen sehr starken Rückgang
«einer Stimmen .

So viel steht fest , zu irgend welchen Besorgnissen gibt das
Resultat dieser Stichwahl für die Parteien der Linken keine
Veranlassung. Dagegen hat das Zentrum alle Ursache , recht
ernstlich über die Ursache seines Stimmenverlustes nachzu¬
denken.

Die badische Zentrumspartei
hielt am Mittwoch in Offenburg im Hotel „Union "
eine Sitzung des Zentralkomitees ab , der am Nachmittag
eine erweiterte Sitzung zur Beratung wichtiger Partei¬
angelegenheiten mit Kandidaten und Vertrauensmännern
der Partei folgte.

Zur Dotationsfrage
führte der verstorbene Führer der Fortschrittler, Dr . Heim -
b u r g e r , in der Sitzung der Zweiten Kammer am 16 . Juni
1908 folgendes aus :

„ Es herrscht in diesem Hause kein Streit darüber , daß die
Geistlichen finanziell zur Zeit nicht so gestellt sind , wie fi¬
es nach Recht und Billigkeit beanspruchen können . Der Streit
dreht sich nur um die Frage : Wessen Aufgabe ist eS, diesem
Uebelstande abzuhelfen? Ist es Aufgabe des Staates oder der

>U - = = - —

Kleine* Feuilleton.
AltroS Verzweiflung . In der „ Welt am Montag " gibt

Altro seiner pessimistischen „ Herbststimmung" in fotzenden
gelungenen , urwüchsigen Knüppelvcrsen Ausdrucks

Willst du, o Mensch , auf dieser Erden — Ein männliches
Subjekte werden, — Dann überleg es dir genau , — Eh du dich
von der weisen Frau — Ans Tageslicht befördern läßt : — Die
Erde ist ein Jammernest . —- Und bist du einmal akku¬
schiert , — Tann wirst du nimmer retourniert . — Glaub es dem
Dichter dieser Strophen , — Der manchcS Jahr an dieser dosen ,
— An dieser harten Speise kaut — (Zitat , aus Goethes Faust
geklaut?) : — Der Mensch wird seines Lebens froh
— Gewöhn ! ich nur als Embryo .

Du liegst als Baby in der Wiegen. — Was tust du nun ,
dich zu vergnügen ? — Stumpfsinnig grölen , schlafen , essen —
Und immerfort die Windeln nässen . — Kaum schmücken dich die
ersten Höschen , —- Kriegt der Präzeptor dich beim Röschen , —
Und bringt dich durch Geduld und Hiebe — Zur Gottesfurcht
und Fürstenliebe . — "Ren jeden fehlgegangnen Schlag — Holt
späterhin der Meister nach , — Die Tachtel saust , die Schelle
fliegt, — Die Backe eine Schwellung kriegt . — Wenn du nicht
grad ein Holzbein hast, — Ein Glasaug oder einen Ast, —
Dann kommst du jetzund zu den Preußen , — Und lernst, die
Hinterflossen schmeißen . — Ein lieber guter Herr Sergeant —
Nimmt deine Bildung in die Hand , — Indem er dir die Backen
kneift — und dir die krummen Knochen schleift . — Kaum bist
du seiner Zucht entronnen , — Wird schon ein neues Netz ge¬
sponnen, — Und eh du ' s merkst , du blöder Nickel, — Hat eine
Spinne dich beim Wickel. — Mit Bitten , Tränen , Schmollen,
Schmeicheln, — Mit Küssen , Kosen . Herzen, Streichln —
Spinnt sie dich heimlich ein und schrammt — Zuletzt mit dir
zum Standesamt . — Dort wirst du rettungslos verkuppelt, —
Dein Rech halbiert , die Pflicht verkuppelt. — Du hast fortan
der Frau zu gechn — Am Tag das Geld, bei Nacht das Leben.

So trottest du vor 'm Echkarren , — Die Gattin brummt , die
Gören quarren . — Denn diese kommen jedes Jahr — (Oft ,
weil der Freund so freundlich war ) . — Dazwischen faucht der
Schwiegerbesen. — Und über diesen Lebewesen — Da thront
ein andres , vietzestaltig , — Allmächtig , groß und allgewaltig ,
— Das ist der gute Vater Staat . — Er gängelt dich von früh
bis spat — Und zwackt und büttelt dich nach Noten — Mit Para¬
graphen und Verboten . — ( Sein erst Gebot heißt : Mensch
berappe ! — Das zweite : Halte deine Klappe ! ) — So lebst du
in der Dämmerung , — Im Zustand der Belämmerung , — Und
iuMt du ab und au den steifen — Verdruß im Wirtshaus zu

Freitag , den 10 . Oktober 1913 .

Kirchen? Wir stehen auf dem Standpunkt , daß es nicht Sache
des Staates ist, die Kirchendiener aufzubessern, sondern Sache
derjenigen Institution , in deren Dienst die Pfarrer stehen ,
nämlich der Kirche . Wir stehen damit auch auf dem Stand¬
punkt des Gesetzes , nach dem die Verhältnisse der Kirchen in
>Baden geordnet sind . Das Gesetz vom Jahre 1860, das man
als eine liberale Errungenschaft betrachten sollte, die man
nicht leichten Herzens in jedem Augenblick wieder einschränkt
oder aufgibt , dieses Gesetz sagt , jede Kirche leite ihre Ange¬
legenheiten s e l b st ä n d i g. Daraus folgt auch , daß sie für
die Bezahlung derjenigen aufzukommen hat , die in ihrem
Dienste ihre Angelegenheiten besorgen. Gewiß gibt es recht¬
liche Verpflichtungen des Staates von alters her gegenüber
der Kirche , und die Leistung dieser gesetzlichen, rechtlichen
Verpflichtungen wird auch von uns nicht bestritten . Was aber
darüber hinaus ist , widerspricht dem Gesetz von 1860 , und des¬
halb bekämpfen wir es , weil wir auf dem Boden dieses echt
liberalen Gesetzes stehen .

"

Was sagt dazu der fortschrittliche Kandidat Dr . Gönner ?

Die Generaldircktion der Badische » Staatsbahnrn
hat bezüglich der Arbeiter - Rückfahrkarten am
Wahltag auf Anregung eines Mitgliedes des Eisenbahn -
rats eine Verfügung dahingehend erlassen , daß Arbeiter am
Tage vor der Landtagswahl oder am Wahltage selbst zur
Fahrt nach dem Wahlort und am Wahltag oder am darauf¬
folgenden Tge zur Fahrt nach dem Arbeitsort i h r e A r b e i -
terrückfahrkarten benützen zu können . Die Ar¬
beiter haben jedoch , da die Arbeiterrückfahrkarten nur für je
eine Hin- und Rückfahrt gelten für die aus Anlaß der Wahl
auszuführende zweite Hin - und Rückfahrt neue Arbeiter -
Rückfahrkarten zu lösen . Für die Fahrt zur Wahl
und zurück müssen die Arbeiter-Rückfahrkarten von der Sta¬
tion gültig geschrieben werden .

L . Der Zweck heiligt das Mittel.
Bei der Skrupellosigkeit , mit welcher das Zentrum den

Wahlkampf zu führen gewohnt ist, kann es nicht verwun¬
dern , wenn in der Zentrumspresse Aeußerungen von Geg¬
nern gefälscht und umgedeutet werden. So auch
in einem Artikel des ,-B a d . Beobachte r "

, in welchem
die Ausführung des Genossen Leppert in einer Ver¬
sammlung in Sandweier mit wohlberechneter Absicht
gefälscht sind . Der christliche Arbeitersekretär Herr Et «
sing , welcher mit einer Anzahl schwarzer Schäfchen die
Versammlung besuchte und von der Diskussion, allerdings
in sehr schofler Art , Gebrauch machte, dürfte wohl als Ver¬
fasser des fraglichen Artikels in Betracht kommen , sinte¬
mal seine Ausführungen in der Versammlung selbst eine
staunenswerte Neigung zur Behauptung von Unwahrheiten
verrieten , wie sie auch im „Bad . Beobachter " -Artikel zutage
treten . Seine Abfuhr und die Tatsache , daß selbst die ein¬
fachen Landleute den heftigsten Unwillen seinem dema¬
gogischen Gebühren gegenüber kund taten , mögen ihn zu
dem Racheakt im „Beobachter" gedrängt haben.

Es ist nicht wahr , wenn im „Bad . Beobachter " behaup¬
tet wird , Gen . Leppert hätte sich eine Viertelstunde lang
mit dem Großherzog , den er hasse , beschäftigt . Er hat sich
überhaupt nicht mit dem Großherzog beschäftigt und auch
nicht die Aeußerung , dieser solle sich um eine rentablere
Arbeit umsehen, gebraucht. Er präzisierte vielmehr ohne
Leidenschaft den Standpunkt der Sozialdemokratie gegen¬
über den Monarchien überhaupt , wie auch zur gegenwär¬
tigen Staatsordnung . Diese Frage zu erörtern ist not¬
wendig , weil das Zentrum feit der Zeit des Großblocks
die angebliche „Staatsfeindlichkeit " der Sozialdemokratie
hervorheben zu müssen glaubt . Die Stellung der Sozial¬
demokratie in dieser ist nichts neues, es möchte nun sein, daß
der „tiefgründige Herr E r s i n g nichts davon wußte Als
dieser Herr ganz unmotivierter Weise Napoleon rc . in die
Debatte zog , wurde ihm allerdings bedeutet, daß die Be¬
freiung des deutschen Volkes gegen den Willen der
damaligenFürstengeschah . Es scheint, daß diese
historische Tatsache dem Herrn Ersing auch nicht bekannt
war , sie bleibt aber darum trotzdem Tatsache . Was also
im „Bad . Beobachter " nach dieser Richft'.ng hin dem Gen.

ersäufen — Mit Bier , beziehentlich mit Wein, — Dann stellt
sich prompt der Kater ein.

Inzwischen melden sich die Jahre , — Der Mottenfraß zer¬
mürbt die Haare , — Es kracht bedenklich im Gebälk , — Die
Glieder werden schlapp und welk, — Die Grütze säuert im Ge¬
hirn , — lind immer dünner wird der Zwirn . — Kurzum , du
merkst : es naht der Herbst, — Und logst den Löffel hin und
sterbst.

Nun frag ich dich, o Freund , mit Beben : — Was ist der
Mensch , was ist das Leben? — Schau , unser großer Schiller
spricht : — Es ist der Güter höchstes nicht . — Ich sag' : es
gleicht der Hühnerleiter : — Von vorn bis hinten (und
so weiter ) .

(gingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften können von der Parteibuchhandlung -bezogen werden.)

Bon den Lichtstrahlen, monatl . Bildungsorgan für denkende
Arbeiter , herausgegeben von Julian Borchardt, ist soeben die
Nr . 2 mit fotzendem Inhalt erschienen : Piepvügelchen . — Im
Joche der Ausbeutung . — Klevn der Gerber . — Lichtstrahlen.
— Die Kunst des Lesens.

Me Lichtstrahlen sind zum Preise von 10 Pfg . pro Heft bei
allen Zeitschristenhändlern , Parteibuchhandlungen und Kolpor¬
teuren , sowie beim Verlag , Berlin -Lichterfelde 3, Hedwigstr. 1 ,
zu haben.

Die Athletik. Organ des Arbeiterathletenbundes Deutsch¬
lands . Erschienen ist die Nr . 10 des 7. Jahrgangs . Aus dem
Inhalt : Zur Reorganisation des Bundes ; Sport und Athletik;
Jungdeutschlandbund , der Soldatenverein der Jugend ; Dies
und das usf.

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 40.
Heit des zehnten Jahrganges : Börsenjubiläum . — Handels-
siudenteri. Vom Studiendirektor Dr . I . Bonn-München. —
Asiat siche Bahnen . Von Myson. — Revue per Presse : Kapital-
bedarf der russischen Großbanken . — Dr . Jastrow . — Vertrauen
zu Woodrow Wilson . — Reform des Warenzeichenrechts. —
Portugiesische Finanzpolitik . — Aus den Börsensälen. —
Lehrgeld. — Banknöte . — Volksbau mit Pfändung . — Wechsel¬
anfechtung . —■ Gedanken .über den Geldmarkt. Von Justus . —
Plutus -Merktafel . — Chefs und Angestellte. — Neue Literatur .
— Generalversammlungen . ( Abonnement vierteljährlich per
Post , Buchhandlung und direkt vom- Plutus -Verlag 4,50 Mk . )
Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plutus -
Werlao. Berlin W. 62, Kleiststr. 21.

beite 3.
Leppert unterschoben wird , ist eine bewußte Entstellung
der Tatsache.

Nicht anders verhält cs sich mit der von Ersing dem
Gen . Leppert mit rabulistischer Unverfrorenheit ange¬
botenen Wette . Letzterer sagte dem Herrn Ersing schon in
der Versammlung , daß er nicht behauptet habe , der badische
Staat wende für die Kirchen 1% Millionen Mark auf, son¬
dern 1140 541 Mk. diese Ziffer wurde dem Herrn Ersing
zweimal genannt und trotzdem weiß er es heute noch nicht ,
er will es nicht wissen, denn sonst würde ja dos so schön auf
den Bedarf des Zentrums in der jetzigen für dasselbe so agi¬
tationsstoffarmen Zeit zugeschnittene Lügenmätzchen nicht zu
gebrauchen sein . Die diesbezüglichen Ausführungen des „Bad.
Beobachters " sind von Grund aus erlogen .

Ebenso ist auch der dritte Punkt des angezogenen Ar¬
tikels , als hätte Gen . Leppert behauptet, die Landbe¬
wohner seien Schweine , erlogen. Vielmehr wies er daraus
hin , daß Großgrundbesitzer und auch andere, sogar in Ba¬
den , ihre von Polen rc . importierten Land- und Betriebs¬
arbeiter , in der Lebenshaltung , Wohnung usw . schlechter
versorgen, als ihre Schweine. Das wurde auch durch Zu¬
ruf aus der Versammlung bestätigt. Weiter wies er den
Herrn Ersing darauf hin , daß er den „Landarbeiter " nicht
vollständig zitierte , sonst müßten ihm doch auch die vom
genannten Blatt veröffentlichten Photographien , bekannt
sein , welche zeigen, daß polnische Landarbeiter nackt im
Freien übernachteten , weil sie in der Scheuer, welche ihnen
als Schlafstelle angewiesen ward , vor dem Ungeziefer keine
Ruhe hatte . Allerdings , sagte er , werden diese Zustände
nicht gebessert , wenn sich christliche Arbeitersekretäre und
Zentrumsblätter als Streikbrecher -Lieferanten betätigen ;
auch der Beweis hierfür wurde erbracht .

Es ist nach alledem begreiflich , dcch Gen. Leppert
dem Herrn Ersing unbequem wurde, umsomehr, als auch
die Versammlung von der zutage getretenen Unge¬
zogenheit des Herrn Ersing offensichtlich abgeftotzen
war . Das Zentrum benötigt aber Agitationsstoff und
wenn nun die Gegner desselben nicht das ungereimte Zeug
reden , wie es das Zentrum wünscht , dann geht man ein¬
fach hin und dichtet mit echt zentruschristlicher Wahr¬
haftigkeit , zusammen , was man eben brauchen zu können
glaubt . Eine solche Kampfesweise richtet sich bei jedem
anständig denkenden Menschen von selbst.

Ueber das Submissionswesen
fand am Mittwoch im Ministerium des Innern unter dem Vor¬
sitz des Ministerialrats Dr . Schneider eine Besprechung
über Fragen des SubmisfionswesenS statt , an der die beteiligten
Referenten der vier Ministerien , sowie Vettreter der Hand¬
werkskammern und des Landesverbandes Badischer Ge¬
werbe - und Handwerkervereinigungen teil-
nahmen . Den Verhandlungen lag «ine Denkschrift über das
Verdingungswesen zugrunde , die von dem genannten Verband
ausgearbeitet worden ist . Me in dieser Denkschrift enthaltenen
Vorschläge und Anregungen wurden ausführlich erörtert ; sie
betreffen u . a . die „Vergebung zum angemessenen Preise" und
die Errichtung eines staatlichen Submisstonsamtes . Gegen beide
Vorschläge bestehen nach Ansicht der Regierung Bedenken , weil
ihre Verwirklichung in der Praxis auf große Schwierigkeiten
stoßen würde . Dagegen wird die Regierung , wie in der heu¬
tigen Besprechung erklärt wurde , gerne Bestimmungen treffen,
die die Berücksichtigung von solchen Angeboten , die in einem
Mißverhältnis zu den verlangten Lieferungen stehen , nur in
ganz besonderen Fällen gestatten . Freundlich steht die Regie¬
rung der Errichtung von Submissionsstellen durch die Hand¬
werkskammern selbst (wie eine solche in Mannheim bereits
errichtet worden ist) gegenüber und sie will auch ihren Behörden
empfehlen, in Zweifelsfällen bei Vergebungen und Submissio¬
nen nach Möglichkeit sich solcher handwerksstrmmerlicherEin¬
richtungen zu bedienen . Im weiteren Verlauf der Sitzung wur¬
den noch eine Reihe von Einzelfragen , die sich auf die Ver¬
dingungsordnung bezogen, besprühen . In den heute behandel¬
ten Fragen sollen auch noch die Handelskammern deö
Landes gehört werden.

Starker Redakteurwechsrl . Einen Rekord im Verbmuch
von Redakteuren drfte unstreitig das Konstanzer fortschrittliche
Organ , d :e „Neue Konstanzer Abendzeitung "

, erreicht haben.
Seit dem 1 . Januar 1911, als die Akftengesellschaft ins Leben
trat , sind an dem Blatt nicht weniger als acht Redakteure
tätig gewesen.

Kornmnnnlpolltlk.
Der achte prmßische Städtetag

fand diese Woche in Breslau statt . Unter den Teilnehmern
waren auch mehrere Parteigenossen , die in den städtischen Ver¬
waltungen Aemter bekleiden, so die Genossen Eduard Bern¬
stein und Paul Hirsch . Nach den üblichen Begrüßungs¬
ansprachen wurde in die Tagesordnung eingetreten . . Zunächst
erstattete der Geschäftsführer des Städtetages , Stadtrat a . D.
Dr . Luther Bericht über die bevorstehende Wanderung des
Kommunalabgabengesetzes . Er verlangte die Er¬
schließung neuer Einnahmequellen für die Gemeinden und be-
nr. '.hi , daß vielleicht die Kapital : :nteusteuer eme solch : Ein¬
nahmequelle darstellen könnte.

In der Debatte wurde besonders die Frage des Ausgleichs
der Volksschullasten zwischen den Gemeinden, in denen die Ar¬
beiter wohnen und den Gemeinden , in denen sie arbeiten , be¬
sprochen und hervorgehoben, daß der vernünftigste Ausgleich
durch Eingemeindung zu erreichen wäre, daß aber die Staats¬
regierung diese vernünftige Lösung verhindere.

Landtagsabg . Cassel - Berlin bedauerte hierbei , daß
manche Gemeinden die Ausgleichsbeträge zur Förderung des
höheren Schulwesens statt zur Unterstützung der Volksschule
verwenden.

Der Siädtetag wandte sich dann der Wohnungsfrage
zu und Bürgermeister S a h m - Bochum besprach den neuen
preußischen Wohnungs -Gesetzentwurf, wobei er sich gegen die
geplante Einschränkung- der Selbstverwaltung wandte und für
Reich und Staat ein umfangreiches Programm gesetzgeberischer
Tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungswesens entrollte, so
besonders die Reform des Hypothekenrechts , des Erbbaurechts
usw. — Von allen Seiten wurde der preußische Regierungsent¬
wurf als ein Flickwerk bezeichnet und insbesondere gegen die
-beabsichtigten Beschränkungen der Selbstverwaltung - schärfster
Protest erhoben. Besonders Abg . F i s ch b e ck , der als Berliner
Stadtrat dem Städtetag beiwohnte, ging der Regierung des¬
wegen scharf zu Leibe. Aber auch die Provinzbürgermeister
fanden starke Worte . Einer von ihnen, Dr . Luppe - Frank¬
furt - a . M ., forderte in einem Anträge die Vorlegung eines all¬
gemeinen modernen preußischen Baugesetzes . Gegen diese For¬
derung wandte sich der Königsberger Oberbürgermeister Körte,
der erklärte, man dürfe es erst aar . nichtstaut werden lajjerr Last
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Soziale Lduudscharuder Städtetag vom Landtag tn seiner jetzigen Zusammensetzung
überhaupt ein modernes Gesetz erwarte . Der Antrag Luppe
wurde denn auch gegen ganz wenige Stimmen abgelehnt . EL
wurde eine Reihe von Leitsätzen über Baufluchtlinien -Festsetzung
und Wohnungsaufsicht angenommen , die sich an die Ausfüh¬
rungen der Referenten anschließen.

Freiburg als Ueberlandzentrale .
Man schreibt unS :
„Am 18. September hat der Bürg era u sf chutz in

Freiburg beschlossen, sein ElektrizätSwerk zu
einer Groß - Kraftzentrale auszubauen , um die in
der näheren Umgebung liegenden Gemeinden St . Georgen,
Merzhausen , Au , Horben, Ebnet, Littenweiler , Lehen, Kappel ,
Zarten , Burg und Wieseneck mit elektrischem Strom für Licht-
und Kraftzwcke zu versorgen und sein Vorortnetz auSzubauen
und elektrisch zu betreiben . Nicht ganz freiwillig geschah diese
so weitgehende Entschließung, da man ursprünglich, um die Er¬
weiterung des eigenen Elektrizitätswerkes mittels städtischer
Gelder zu verhüten, den erforderlichen Strommchrbedarf von
der Badischen Kraftliescrungsgesellschaft beziehen wollte. Der
Bürgerausschuß hatte im Dezember 1912 eine stadträtliche Vor¬
lage angenommen, wonach die im Interessengebiete Freiburgs
liegenden Nachbarorte mit elektrischer Kraft durch das Elektrizi¬
tätswerk Freiburg versorgt werden sollten, damit nicht gege¬
benenfalls die elektrische Privatgroßkraft -Jndustrie vor den
Toren der Stadt sich allmählich zum Schaden Freiburgs fest-
setzen und die industriellen Unternehmungen Freiburgs an sich
ziehen würde. Unerwartete Bedingungen seitens des Staates
bezüglich der Benutzung von staatseigenen Straßen , Ueberschrei -
tung von Bahngeländen , die Verpflichtung, auch den kleinsten
Gemeinden ohne jede garantierie jährliche Hächstabnahme
Strom zu liefern , in Sonderheit auch die Weigerung des Stoa -
stcS , der Badischen Kraftlieferungsgescllschaft zur Unterstützung
der in .Freiburg notwendigen Sirombedarfs die Erlaubnis der
Benutzung staatseigener Wege zu erteilen , zwangen die Stadt ,
die Bedingungen de» Staotck schließlich mit einigen Abände -
r Ingen arzuerkennen .

Da ? gesamte große Projekt ist wiederholt nmgearbeitet und
aus Wunsch des Staates grundlegenden Acndnmrgen unter¬
zogen worden. Die Techniker Freiburgs haben diese große Ar¬
beit innerhalb eines Jahres zum Abschluß bringen können , so
daß sie setz: baureif ist, man wird ihnen und der Stadtverwal¬
tung Frcilurg Anerkennung nicht versagen können . Es ist das
erste großzügig bearbeitete , rein kommunale Großkraftwerk in
vadcn .

Daß «S so weit gekommen ist , verdankt die Stadt Freiburg ,
wie schon gesagt , ihren tüchtigen Leitern in der Stadtverwaltung ,
nicht zuletzt ihren Technikern, die in ihrer Arbeit — im Gegensatz
zu manchen anderen Stadtverwaltungen — nicht gehemmt wer¬
den durch die vielen bureaukratischen Kontrollstationen , die
jeden freizügig denkenden Techniker mit der Zeit lahmleyen
müssen . Manche andere Stadtverwaltung könnte sich an Frei¬
burg ein Beispiel nehmen , wie man technisches und kaufmänni¬
sches Können frei walten lassen muß , ohne bureaukratischc
Fußangeln für die Techniker , zu Nutzen und Frommen der
vtadtgemeinde ."

Man wird das Lob, das hier den Leitern der Freiburger
Stadtverwaltung gespendet wird, etwas überschwänglich finden,
besonders wenn man weiß, daß diese Leiter zu dem jetzt beschlos.
senen großzügigen Unternehmen erst durch die staatlichen Maß¬
nahmen gezwungen werden mußten . Beinahe hätte man die
Stromlieferung einem Privatunternehmen übertragen und da¬
mit die Weiterentwicklung des städtischen Elektrizitätswerkes
auf Jahre hinaus unterbunden . Nichtsdestoweniger kann man
sich über den Beschluß des Freiburger Bürgerausschusses auf.
richtig freuen und daran den Wunsch knüpfen, daß auch die Lei¬
ter anderer Stadtverwaltungen , wie z. B . die in Karlsruhe ,
ihre Bedenken gegen den kommunalen Betrieb derartiger Unter,
nehmungen recht bald aufgeben und dadurch wirklich großzügi-
gen kommunalen Unternehmungen die Wege ebnen möchten .

Schrebergärten in Pforzheim . Der Stadtrat in Pforz -
heim gab seine Zustimmung zum Vorschlag der Baukommisston,
auch in unserer Stadt einen Versuch mit der Einrichtung von
sogen . Schrebergärten zu machen , es sollen zunächst die nötigen
Vorarbeiten eingeleitet werden.

Die Bürgcrmeisterwahl von Obcrackern ungiltig . Der Ver¬
waltungsgerichtshof hat die Einsprache gegen das Ergebnis des
2. Wahlgangs der Bürgermeisterwahl in Oberackern (Amt Bruch¬
sal) als begründet anerkannt , so daß nunmehr ein dritter Wahl¬
gang nötig ist .

flus der Partei .
40. Landtagswahlkreis.

Wahlversammlungen finden statt wie folgt :
In Rußheim : Sonntag , 12. Oktober , nachmittags 3 Uhr,

im Gasthaus zur „Kanne" . Referent Oskar T r i n k s ,
Parteisekretär.

In Hochstetten : Sonntag , 12. Oktober, abends 7^ Uhr,
im Gasthaus zur „Linde". Referent: Trinks .

In Knielingen : Sonntag , 12. Oktober , abends T̂ /% Uhr,
in der „Linde". Referent: Gottl . Schwerdt , Stadt¬
verordneter aus Karlsruhe.

Genossen, agitiert für guten Besuch !
Das Wahlkomitee .

* Eine Haussuchung fand am Mittwoch vormittag in der
„Rheinischen Zeitung " zu Köln statt . Das Interesse der Krimi¬
nalpolizei galt einem Manuskript eines vor einigen Tagen im
lokalen Teil unseres Parteiblattes erschienenen Artikels, in dem
gewisse Zustände innerhalb der Kölner Polizeiverwaltung , die
von einem Kriminalkommissar an Gerichtsstelle bekundete Ge-
fchenkannahme durch höhere und niedere Beamte , scharf kritisiert
worden war . Gefunden wurde natürlich nichts. Ebenso ver¬
geblich wurde in der Wohnung des verantwortlichen Redakteurs ,
Genossen Sollmann , nach jenem Manuskript gehaussucht.

* Aus Sibirien kommt noch eine Beileidskundgebung zu
Bebels Tod. Der Parteivorstand erhielt diesen Brief :

„Wir politische Verbannte in Nischne -Jlinsk , Kreis
Kirensk , Gouvernement Irkutsk , Ost-Sibirien , senden Ihnen ,
nachdem wir die Kunde vom Ableben des glorreichen Führers
der deutschen Proletarier , August Bebel, vernommen haben,
unser tiefstes Beileid . Wir sind überzeugt, daß das Andenken
des großen Toten in den Herzen des Internationalen Prole¬
tariats leben wird und nie wird die Spur seiner leuchtenden

-steten vergehen. Wir senden den deutschen Brüdern unsere
«ärmsten Grüße und den Wunsch , daß aus ihrer Mitte im
Kampfe um die Niederwerfung der alten Gesellschaftsordnung
auch in Zukunft große Führer erstehen mögen, wie unser un¬
vergeßlicher August Bebel.

Mit Parteigrutz !
Die politischen Verbannten von Nischne-Jlmsk .

« tftmta : 1913.

Auch die „Sozialdemokratie Federation in C a p st a d t
sandte noch «in Beileidsschreiben, in dem sie die tiefe Trauer
der südafrikanischen Sozialdemokratie zum Tode Bebels , des
unerreichten Führers des Proletariats , zum Ausdruck bringt .

* Das internationale sozialistische Bür » wird Ende No¬
vember in London zusammentreten . Auf seiner Tagesord¬
nung stehen bisher : Verschmelzung der englischen sozialistischen
Parteien , Feststellung der Tagesordnung des Wiener Inter¬
nationalen Kongresses von 1814 ; Antrag Keir Hardie - BaiI -
l a n t betr . Streik der Bergarbeiter bei drohender Kriegsgefahr ;
Die Lebensmittelteuerung (französischer Antrag ) ; Sozialistische
Agrarpolitik (Argentinien ) ; Die orientalische Frage (Türkei ) .

Gewerkschaftliches.
* Christliche Sozialdemokraten und Atheisten. Dom Un¬

glück verfolgt werden zurzeit die „ christlich -nationalen Gewerk¬
schaften " . Wir haben unseren Lesern erst in voriger Woche ge¬
zeigt, wie von den Christen Geschäfte gemacht werden, d. h. auf
ivelche echt christliche Art der Miigliederfang betrieben wird , Nun
kommt das zweite Bravourstück, das beweist , waS den „Arbeiter -
Vertretern " alles recht ist, um ihren dünnen Anhang zu vcr .
stärken . In diesem Stück spielt der christliche Gutenbevgbund,
ein kleines Ovganisatiönchen neben dem großen Deutschen Buch¬
druckerverband, die Hauptrolle . Ein Buchdrucker richtete an
einen Funktionär des Bundes ein Schreiben mit dem Inhalt ,
daß er sich für die christliche Gewerkschaftsbewegunginteressiere
und bat um Material zum Studium dieser Bewegung. Der
nach „ christlicher " Aufklärung sich sehnend« Buchdrucker bezeich¬
net sich ausdrücklich als Sozialdemokrat und als aus der
Kirche Ausgetretener , als Atheist . Er machte also von seiner
politischen und religiösen Anschauung gar kein Hehl. Trotzdem
aus diesem Schreiben deutlich herauszulesen war , um was es
sich handelte , erhielt der für den Bund zu „ Rettende" von dem
betreffenden Funktionär folgende Antwort :

DreLlau, den 11 . 9. 18.
Werter Herr Kollege !

Antwortlich Ihrer Karte teile ich Ihnen betreffs Ihrer
Anfrage mit , daß, wenn Sie nur Lust und Liebe zu irgend
einer Betätigung innerhalb der Gewerkschaftsbewegung be¬
sitzen, Sie sich auch bei uns , rrotz Ihres Linksstehens betäl !»
gen können , denn in der Arbeiterbewegung gibt «S Arbeit in
Hülle und Fülle .

Bezüglich Ihres Austritts aus der Religionsgemeinschaft
sollte dies auck> kein Grund sein , einer christlichen Gewerkschaft
nicht beizutreten , um so mehr, als Sie durch längeren Umgang
und Verkehr mit Kollegen dieser Gewerkschaft meiner Ueber,
zeugung nach , sehr leicht wieder einer anderen Gesinnung wer¬
den und sich wieder irgend einer Religionsgemeinschaft an¬
schließen dürften . Im übrigen wissen Sie ganz genau , daß
der Gutenberghund eine neutrale Organisation ist, die in Ver¬
sammlungen ein Eingehen auf religiöse und politische Mo-

- mente nicht duldet .
Kollegialen Gruß s

Emil Jalehky ,
Ein Sozialdemokrat , vielleicht ein Anarchist , ein Atheist,

dem unter Umständen nichts mehr heilig ist, in den christlichen
Gutenbergbund mit offenen Armen ausgenommen wahrlich
ein Schauspiel für Götter . Wenn eS je ein solches Ungeheuer
gäbe und würde sich zum Eintritt in den christlichen Gutenberg -
bund melden, es würde mit Freuden empfangen. Diese Tat¬
sache , bestätigt durch vorstehende Antwort , zeigt diese „ Gewerk¬
schaft" in ihrer wahren , unverhüllten Gestalt. All das Ge¬
schreibsel einer solchen Gesellschaft über ihren christlich-natio¬
nalen Standpunkt häuft sich nach diesen Feststellungen zu
einem Berg von Lügen und Verdrehungen an , den der kühnste
Flieger nicht imstande wäre zu überfliegen.

* 35jähriges Jubiläum des Schneiderverbandes. Am 3 . Ok¬
tober blickte die Organisation der Schneider auf eine 25jährige
OvganisationStätigkeit zurück . Vom 5 .—7 . August 1888 tagte
in Erfurt ein Kongreß der Schneider, der zur Gründung einer
einheitlichen -Organisation einberufen worden war . Als Vor¬
läufer dieser neugegründeten Organisation galten der Allge¬
meine deutsche Schneiderverein , der ebenso wie 'ein VerbandS-
organ , „Der Fortschritt "

, 1878 dem Sozialistengesetz zum Opfer
fielen. Ein Verband der Schneider -Fachverein«, der 1884 ge .
gründet wurde , wurde im darauffolgenden Jahre wieder aus¬
löst, während die lokalen Fachvereine bestehen blieben. Darauf
trat der Reiseunterstützungsverband der Schneider Deutschlands' ins Leben, eine Organisation , die aber zur Jnteressenvertre -
rung der Schueider nicht ausreichte . Deshalb wurde am 1 . Ok¬
tober 1888 der neue Verband gegründet , der allerdings anfäng .
lich auch noch mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte .
Doch die Mitgliederzahl stieg bis zum Jahre 1890 bereits auf
10 899 . Darauf folgte eine Zeit des Stillstandes und zeitwei¬
sen Rückganges, sodaß 1892 nur noch 6272 Mitglieder gezählt
werden konnten. Doch bald ging eS wieder bergan , wenn auch
sehr langsam . Im Jahre 1898 war die frühere Mitgliederzahl
noch nicht ganz erreicht, im Jahre 1869 wurde sie aber überholt ;
Sie betrug am Schluß des genannten Jahres 11 778 . Am Schluß
des 2 . Ouartals 1913 zählt der Verband jetzt 56 106 Mitglieder ,
darunter 9912 weibliche . Seit 1 . November 1967 gehören auch die
Wäschcarbeiter und -Arbeiterinnen (513 männliche und 2986
weibliche ) dem Verbände an .

Der Verband hatte schwere Kämpfe durchzuführen. So
1896 den großen Konfektivnsarbeiterstreik , der die öffentliche
Meinung sehr stark erregte und besonders die Zustände in der
Heimarbeit aufdockte. Ihm folgten später, 1905 und 1907 grö¬
ßere Aussperrungen durch den Unternebmerverband , außerdem
noch umfangreiche Streiks in der Herrenkonfektion in Afckaffen »
bürg , Berlin , Breslau , Elberfeld , Frankfurt a , M ., München,
Stettin und Stuttgart ; ferner in der Damenkonfektion in Ber¬
lin und in der Wäscheindustrie in Bielefeld . Diese großen
Kämpfe erschöpften die materiellen Mittel des Verbandes so
stark , daß 1606 die Verbandskasse fast leer war und 1907 sogar
ein Darlehen von über 100 090 Mk . ausgenommen werden
mußte . Durch Erhöhung der Beiträge und durch eine Steige¬
rung der Beitragszahlung war es möglich , den Bestand der
Hauptkaffe im letzten Quartal auf annähernd eine Million
Mark zu bringen .

So wie die Mitgliederzahl gestiegen ist und die finanzielle »
Verhältnisse sich gebessert haben , so konnten auch die AÄeits -
verhältnissc für die Berufsangehörigen verbessert werden ; be¬
sonders die Entwicklung des Tarifvertragswesens ist im Gewerbe
eine erfreuliche. Wurden früher die Vertreter des Verbandes
von den Unternehmern schroff zurückgewiesen , so werden sie
heute als gleichberechtigteFaktoren bei der Festsetzung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen anerkannt . Eine Ausnahme davon
machen nur die Unternehmer in der Damenkonfektion, deren
Produktion fast ausschließlich auf das Zwischenmeistershstem
und dir Ausbeutung der Heimarbeiterinnen aufgcbaut ist.

So sind die letzten 35 Jahre deutscher Schneiderbewegung
eine Zeit mühevoller Organisationsarbeit und schwieriger
Kämpfe gewesen. Die Angehörigen des Gewerbes haben aber
gewiß alle Ursache , sich der unter so schwierigen Umständen und
mit so viel Opfern errungenen Erfolge zu erfreuen . Alle , die
an dem Aufbau und an dem Fortschritt des Verbandes gear¬
beitet haben , werden sich am Jubiläümstag « des bisher Erreich¬
ten freuen und zugleich geloben, weiter zu agitieren und zu wirken,
damit dev Verband seine ihm gestellte Mission noch in besserem

j Maste erfüllen kann ..

Die Einführung der Arbeitslosenunterstützung im Bau .
arbeiterverband beschäftigt diese Organisation bereits sei :
Jahresfrist , Die Frage steht jetzt erneut wieder zur Verhand¬
lung . Im Herbst v . I . wurde in dem Verbandsorgan , dem
„ Grundstein "

, eine sehr eingehende Diskussion über die Arbeits .
losenunterstützung geführt , aus deren Verlauf sich eine Vorlage
des Verbandsvorstandes an den ordentlichen Verbandstag in
Jena im Januar ds . Js . entwickelte . Auf diesem Verbands¬
tag wurde in Rücksicht auf di« bevorstehende allgemeine Tarif -
bewegung im Baugewerbe die Frage der Einführung nur im
Prinzip erledigt und die Vorlage selbst zur Umarbeitung einer
Kommission überwiesen . Im übrigen wurde Die Angelegenheil
auf einen späteren Verbandstag vertagt , der über die Lohnbe¬
wegung zu entscheiden hatte .

Auf diesem außerordentlichen Verbandstag , der im Mai
ds . Js . in Berlin stattfand , fand die in manchen Punkten ver¬
besserte Vorlage nicht die Zweidrittelmajorität der auf dem
Verbandsag anwesenden Delegierten , die für die endgiltige An¬
nahme vorgesehen war und so wurde die Vorlage mit 154 gegen
237 Stimmen abgelehnt . Im Anschluß an diese Ablehnung
fand ein Antrag Annahme , wonach die Kommissionsvorlage im
„ Grundstein " veröffentlicht werden sollte , um den Zweigvcreinen
Gelegenheit zu einer Aussprache zu geben. Wenn sich bis zum
1 . Oktober ds . IS . mindestens ein Viertel der Zweigvereine für
die Einführung der Arbeitslosenunterstützung aussprechen werde ,
dann sollte damit der Verbandsvorstond beauftragt sein , einen
außerordentlichen Verbandstag einzuberufen .

Diese Bedingung ist jetzt erfüllt . Es haben sich bis HU dem
angesetzten Termin rund 500 Zweigverein« für di« Einführung
der Arbeitslosenunterstützung ausgesprochen, in denen über die
Hälfte der Drrbcmdsmitglieider eingetragen sind . Der Ver¬
bandsvorstand wird deshalb einen außerordentlichen Verbands¬
tag einberufen , der zu Anfang des Monats Dezember in Ham¬
burg abgehalten werden soll .

In Vorschlag bringt der Verbandsvorstand die von der Kon :-
Mission seinerzeit aufgestellte Vorlage . Da er nach reiflicher Er¬
wägung sich nicht hat entschließen können , irgend welche Aende -
rungen vorzunehmen , die nach den früheren Anträgen -aus den
Zweigvereinen auf Zahlung der Unterstützung für 'das ganze
Jahr rc hinausliefen , so soll in den Monaten Januar und Fe¬
bruar keine Unterstützung gezahlt werden . Die Unterstützungs.
ätze sollen nach einer zweijährigen ununterbrochenen Mitglied -
chaft und Leistung von 88 Wochenbeiträgen nach zweijähriger

Mitgliedschaft und bei einem Beitrag von 40 Pf . täglich 75 Pf
betragen und sich von zwei zu zwei Jahren bis zur Mitglied¬
schaft von acht Jahren oder darüber auf 90 Pf . , 1,05 Mk . resp .
1,20 Mk . steigern. Die Unterstützung erhöht sich bei den Bei¬
tragssätzen bis zu 90 Pf . auf 1,40 Mk . . 1,50 Mk ., 1,70 Mk . resp
1,85 Mk . je nach der Mitgliedsdauer und soll für 48 Tage im
Verlauf eines Jahres mit der vorhin bezeichneten Ausnahme
gezahlt werden.

Wenn der Verbandstag diesmal die Einführung beschließt ,
»,' ll die Unterstützung mit dem 1 . Juli 1914 beginnen für alle
Mitglieder des Bauarbciterverbandes , soweit sie an diesem Tage
die vorgesehene Karenzzeit in der Organisation zurückgelegt
haben.

* Bemerkenswertes aus dem Unternehmerlager . Im „Ar¬
beitgeber" wird ein Vortrag des Unternehmer -Synditus Dr
Tänzler -Berlin über Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani¬
sationen in Deutschland veröffentlicht , der letzthin auf eine,
ostdeutschen Jnduftriellenversammlung zu Königsberg gehalten
wurde . Der Redner untersucht auch die Stellung und Artung
der christlichen und Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaften und
sagt : „ Noch im vorigen Jahre traten di« christlichen Gewerk¬
schaften beim Bergarbeiterstreik den sozialdemokratischen mit
anerkennenswertem Mute entgegen und jetzt hören wir mit be¬
rechtigtem Erstaunen , wie von christlicher Seite aus freien
Stücken eine Wiederannäherung an die sozialdemokratischen
Gewerkschaften gesucht wird . Man wird hiernach den Boden
ihrer Weltanschauung doch als einen recht schwankenden an-
schen müssen .

" Die Bedrohung der Christen für den Fäll ihrer
Rückkehr zur Vertretung der Arbeiterinteressen zeigt deutlich
die Besorgnis der Unternehmer um den Verlust einer HilfS -
truppe . Von den „ wirtschaftlichen" Verbänden — man kennt
sie an ihrer Farbe ! — wird gesagt, daß jeder sozialdemokratisch«
Verbandkgedanke überwunden werden soll , so ist der Boden, aus
den sich die wirtschaftlichen Vereine gestellt haben, zweifellos
der geeignetste hierzu , und in diesem Sinne möchte ich die Zu¬
kunft für sie in Anspruch nehmen.

"
Die Arbeitgeberverbände werden als rein « Abwehr- und

Berteidiaungsorganisationen erklärt — ostpreußisch -empfind¬
samen Menschen wird da ? erzählt ! — und es wird nachdrücklich
auf die Entstehung der Unternehmerverbände aus dem Krim-
mitschauer Streik 1904 hingewiesen. In der Abwehr einer Da¬
seinsverbesserung der elendesten Tcxtilfllaven Deutschlands soll
sich wohl der defensive Charakter am besten geäußert haben!
Hervorgehoben sei zur Beachtung der Arbeiter , daß die Ver¬
schmelzung der Hauptstelle und des Vereins Deutscher Arbeit -
gebervcrbände zur Vereinigung D . A . als der Schlußstein der
Unternchmerorganisation bezeichnet wird . Das sollten auch die
Arbeiter beachten .

Die Kaufmannsgerichtswahl in Düsseldorf brachte für dev
Zentralverband der Handlungsgehilfen einen beachtenswerte
Erfolg . Die Zahl seiner Wähler stieg von 37 auf 166, die Zahl
seiner Beisitzer von 1 auf 4. Nicht weniger alS 7 andere kauf¬
männische Vereine hatten noch Listen aufgestellt. Diese Gegner
erhielten 22 Beisitzer .

Gerichtszeitung .
Schwurgericht

8 Karlsruhe , 9. Oktober.
7. Meineid .

Die Geschworenen beschäftigte heute wiederum eine An¬
klage wegen Meineids . Diese richtete sich gegen den Ziegelei,
arbeiter Friedrich Schwab aus Kuchhart. Den Vorsitz führte
Landgerichtsrat Guttenberg . Anklagevertreter war Staats¬
anwalt Dr . Weiß , Verteidiger RechSanwalt K ä p p e l e .

Der Angeklagte war zuletzt in Bischweier in der Ziegelei
der Firma Degler u . Sohn in Rastatt beschäftigt , wo er zu-
ämmen mit seinem Vater in Arbeit stand. Geschäftsführer
dieses Unternehmens war der Verwalter und Ziegeleimeistcr
meinack. Dieser ließ sich wiederholt Mißhandlungen der ihn
unterstellten Gakizischen Arbeiter zuschulden kommen , insbeson¬
dere wieder «in 27. Oktober. Damals schlug er dem Arbeiter
» tomanowski mit einem Ziegelstein auf den Mund und stieß
ihn damit ins Gesicht , sodaß dieser Arbeiter verschiedene blu¬
tende Quetschwunden davontrug . Romanowski lieh sich rin¬
derartige Behandlung nicht gefallen , und erstattete gerichtliche
Anzeige. So kam es, daß der Ziegelmeister Reinack aus Bisch¬
weier sich am 15. Dezember v . I . vor dem Schöffengericht
Rastatt wegen Körperverletzung verantworten mußte . Unler
den Zeugen , welche damals in dieser Strafsache vernommen
wurden , befand sich auch der heutige Angeklagte Ziegeieiarbei-
ter Schwab. Er wurde eidlich vernommen und gab an . Dan
Romanowski sich selbst verletzt habe, indem er zufällig inn
einem Gesichte an einen Backstein gestoßen sei. Die Angavcn

anderer Zeugen bekundeten das Gegenteil und sagten aus . den
tei dem geschilderten Vorgang eine,Mißhandlung , vyrMekomunr
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'ci . Da anzunehmen war , daß Schwab, um den Ziegelmeisteraus der für ihn unangenehmen Angelegenheit herauszuhelfen ,unter seinem Eide unwahre Angaben gemacht hatte , wurde
gegen ihn eine Anklage wegen Meineids erhoben.

Nach dem Wahrspcuch der Geschworenen wurde der Ange-
flagte des fahrlässigen Falscheides schuldig befunden und mit
6 Monaten Gefängnis abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft»bestraft.

8. Notzuchtsversuch .Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gelangte in der heutigen
Nachmittagssitzung deS Schwurgerichts unter dem Vorsitze von
Landgerichtsrat Guttenberg die Anklagesache gegen den
Schlosier Stefan Stößer aus Ottenau wegen NotzuchtSber -
suchs zur Verhandlung . Die Saatsanwaltschaft wurde wie¬
derum durch Dr . Weiß vertreten . Die Verteidigung des An
geschuldigten führte Rechtsanwalt Otto Steine !.

Die Anklage ging dahin , daß Süßer des ihm zum Vorwur ,
gemachten Verbrechens am 13. August nachmittag» zwischent und 2 Uhr auf Gemarkung Ottenau im Walde zwischen <$el*
hach und Gaggenau schuldig gemacht hat. Der Angeklagte wurde
aurch die Beweisaufnahme überführt .

Der Fall war kein besonders schwerer , denn die Geschwüre
mn bejahten außer der Schuldfrage auch die Frage nach mil
dcrnden Umständen und der Schwurgerichtshof erkannte unter
Anrechnung von einem Monat Untersuchungshaft auf sechsMonate Gefängnis .

*

Aus der Karlsruher Strafkammer.
Sitzung vom 8. Oktober.

Der wegen Verletzung der Wehrpflicht angeklagte E . M.
«m Trimbach wurde freigesppochen , da nicht erwiesen ist, daß
er die Absicht hatte, sich dieses Vergehens schuldig zu machen .

Ein „ Spezialist " auf dem Gebiete des Taschendiebstahlsstand
in der Person des wegen des gleichen Verbrechens mit Zuchthaus
und schwerem Kerker vorbestraften Artisten P . L . von Hannover
vor Gericht. Der Angeklagte ist ein gewerb». und gewohnheitS -
mäßiger Taschendieb, der die Gelegenheit großer Menschenan¬
sammlungen henützt,- um sein saubere» Handwerk auSzuüben.
So versuchte er am Abend des 24 . August nach Schluß des Ren»
nens beim Einsteigen auf dem Jffezheimer Rennplatz in den
Karlsruher Sonderzug dem Kantinier Adam aus Rastatt den
Geldbeutel mit 52 Mk . Inhalt auL der Gesäßtasche zu stehlen .
Dieser bemerkte den Diebstahl sofort und venanlahle die Fest
nähme des Gauners . In Anbetracht der schweren Vorstrafen
des Angeklagten erachtete das Gericht eine Zuchthausstrafe von
2 Jahren für am Platze. Außerdem wurden dem Verurteilten
die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 5 Jahren ab¬
erkannt . — Vor der Strafkammer stand die Anklage gegen den
Unterlehrer B . von Horn , der in Forbach im Murgtal beamtet
ist, zur Verhandlung . Dem LHrer war zur Last gelegt, daß er
in mehreren selbständigen Handlungen Schüler in Ausübung
keines Amtes körperlich mißhandelt und an der Gesundheit ge
schädigt habe, indem er diese mit beiden Händen an den Wan¬
gen gefaßt und daran in die Höhe gezogen habe, sodatz man
längere Zeit darnach noch blaue Maler wahrgenommen have ;
ferner daß er di« Schüler in übermäßiger Weise mit dem Stock
gezüchtigt habe, sodaß Spuren auch davon noch lange Zeit sicht¬
bar gewesen sein sollen. Nach den Zeugenaussagen sind die
Schulderhaltnisse in Forbach für den Lehrer insofern schwierig ,
als die in Frage kommende Klaffe durch fortwährende Kränk¬
lichkeit und zeitweise Beurlaubung der vor dem Angeschulhigten
amtierenden Lehrerin etwas zurückgeblieben und die Disziplin
dem Lehrer gegenüber ein« äußerst lose ist. Im Lauf der Heu
rigen Beweisaufnahme stellten sich di« in Betracht kommenden
Vorfälle als weit harmloser dar , als die Anklage angenommen
hatte und es machte den Eindruck, als ob Dorfklatsch hier eine
große Rolle gespielt hätte . Dem angeklagten Unterlehrer wird
von verschiedenen Zeugen das Zeugnis eines äußerst gewissen¬
haften und tüchtigen Lehrers ausgestellt und auch der Vorgesetzte
Oberlehrer erklärte , daß „ ohne körperlicheZüchtigungnicht auszu -
kommen sei. und daß es wohl möglich sei, daß einem dabei der
Daul einmal durchgehe " . Nach der ganzen Sachlage beantragte
der Anklagevertreter eine ganz geringe Geldstrafe wegen Ueber -
schreitung deS Züchtigungsrechts und empfahl im übrigen in
der Beurteilung des Falls äußerste Milde walten zu lassen .
Der Gerichtshof kam zur Verurteilung des Angeklagten wegen
Körperverletzung im Amte zu einer Geldstrafe von 80 Mk . oder
3 Tagen Gefängnis . — Die Berufung deS Schneiders E . S . von
Lauf, wohnhaft in Baden , den das dortige Schöffengericht am
19 . August d . I . wegen Erregung öffentlichen AergerniffeS zu
10 Wochen Gefängnis verurteilte , wurde zurückgewiefen . Auch
die Staatsanwaltschaft hatte gegen die fchöffengertchtliche Ent¬
scheidung Berufung eingelegt, die ebenfalls verworfen wurde.
— In zwei weiteren Fällen der heutigen Tagesordnung han¬
delte es sich um Berufungen gegen schöffengerichtliche Urteile in
Veleidigungssachen, die auf dem Wege der Privatklage zur Ver¬
handlung kamen . Die Berufung LeS TaglöhnerS K. gegen das
Urteil deS Schöffengerichts Baden , wonach der Alteisenhändler
K . in Oosscheuern von der Anklage der Beleidigung de» K . frei,
gesprochen wurde , wurde zurückgewiesen . — Der Landiwrt I . G.
wurde vom Schöffengericht Rastatt wegen Beleidigung de» Alt«
bürgermeister» Heck in Durmersheim zu 50 Mk . Geldstrafe der »
urteilt . Außerdem wurde dem Privatkläger die Befugnis zu -
gefprochen , dar Urteil auf Kosten des Verurteilten im „ Rastat-
ter Tagblatt " und in der „ Rastatter Zeitung "

zu veröffentlichen.
Der Angeklagte legt« gegen dieser Urteil Berufung an die Straf¬
kammer ein , die als unbegründet verworfen wurde.

»
t . Anklage wegen Falscheids gegen eine« Bürgermeister .

Größere Kreise zog die Unvorsichtigkeit eines Jäger », de» Hof.
bauern Paul Stratz , in Allsimonsioald (A . Waldkirch ) . Stratz
glaubte an einem dunklen Dezemberabend des .letzten Jahres
in der Nähe seiner Behausung ein Stück Wild zu sehen , worauf
er eiligst seine Flinte holte und losknallte. Was er äber nur
zu gut traf , war kein Hase , sondern der Taglöhner Seng , der
nach einer Viertelstunde an den Folgen des Schusses starb. Der
Unachtsame Schütze wurde vor Gericht gestellt und am 31 . März
:n Freibürg zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . In der da¬
maligen Verhandlung erfolgte auch die eidliche Vernehmung
des Bürgermeisters Weih von Altstmonswald, dessen Aussagen
auffällig von- denen des Gendarmen Stein in Simonswald ab¬
wichen. Ter Gendarm bekundete unter seinem Eid , der Bürger¬
meister habe den Stratz als einen unvorsichtigen Jäger geschil¬
dert, was von dem Bürgermeister eidlich bestritten wurde. Das
Verhalten deS Bürgermeisters führte zur. Protokollierung seiner
Aussage und zur Erhebung einer Anklage wegen fahrlässigen
Falscheids . In der Verhandlung am Mittwoch vor der Frei¬
burger Strafkammer standen beider Aussagen in schroffstem
Gegensatz . Die Strafkammer war der Ansicht , daß ein Irrtum
doch möglich sei und kam deshalb, weil di« Schuld des Bürger¬
meisters nicht als völlig erbracht angesehen wurde , zu einer
Freisprechung desselben.

Hohe Zuchthausstrafen sprach daS Schwurgericht in Mann¬
heim in der Verhandlung gegen die jugendlichen, aber schon
schwer vorbestraften Arbeiter E. G . Koehler aus Kuners¬
dorf , Gg. P e s ch e k aus Berlin und Fr . K a u k o r e i t aus
Mombach wegen Raubes aus . — Die Burschen hatten auf der
Seckenbeimer Landstraße einen Raubanfall verübt , ohne aller¬
dings besondere Beute zu machen . Dar Urteil gegen die Ange -
klagten lautete bei Koehler unter Einrechnung dreier Vorstrafen
aus 9 Jahre Zuchthaus , bei Peschek auf 3 Jahre Gefängnis und
pei Kaukoreit auf 2 Jahre und 3 Monate Gefängnis .

Ettlingen.
frus dem Lrmde.

— Auch der „Bad . Landsmann " entrüstet sich pflichtgemäß,
über die „vaterlandslose "

, ..kirchenfeindlichen " und „bauern¬
feindlichen" Aeußerungen , welche der Gen. Leppert in einer
Versammlung in Sandweier gemacht haben soll. Soll ! — in
Wirklichkeit ist die ganze Sache aber nur eine schlau berechnete
Kombination des christlichen Arbeitersekretärs E r s i n g in
Karlsruhe , welcher sich damit dafür rächt , daß er in genannter
Versammlung trotz seiner skrupellosen Unverfrorenheit ganz
erbärmlich unter die Räder kam . Wir verweisen diesbezüglich
auf den im politischen Teil der heutigen Nummer enthaltenen
Artikel. Wir polemisieren darüber nicht mit dem „Bad . Lands'
mann "

, denn dieses christlatholische Blatt kann alles . Es kann
heute mit allem Eifer einen freimaurischen ReichStagSkandi
daten als einzige Rettung für die „gemeinsame christliche Welt¬
anschauung" preisen . iKcrgen aber in einem Leitartikel die glei¬
chen Freimaurer als Ausbund deS Teufels verdonnern . Ebenso
bringt eS dieses Blatt fertig , die christlichen Gewerkschaften als
Rettung der Arbeiterschaft darzustellen und nebenbei Streik '
brecher gegen die eigenen christlich organisierten Arbeiter zu
suchen . ES wird jedermann begreifen , daß man mit einem
solchen Blatte , dem Niedertracht zur Natur geworden ist , nicht
streitet .
Ftastatt .

* UnglückSfall . Beim Rangieren auf einem Industriegleis
wurde ein Pritschenwagen von einem Güterwagen erfaßt , wobei
der Lagerarbeiter Gg . Walz von Plittersdorf zwischen den Schild
des Pritschenwagens und einen Torpfeiler eingeklemmt wurde
Der Verunglückte erlitt schwere inner « Verletzungen.

* Mannheim , 9 . Okt. In der Gießerei der Lanzschen Fabrik
ereignete sich heute vormittag ein sMvercr UnglückSfall . Von
Arbeitern wurde eine 25 Zentner schwere gußeiserne Welle an
einem Kranen herabgelassen. Durch einen unglücklichen Zufall
geriet der Arbeiter Gehring unter die Last und wurde erdrückt .
Er war sofort tot.

— Der Buchhalter der 'Gctreidefirma Gebr . Zimmern ,
Julius Heinrich Maier , dessen Unterschlagungsaffäre — es hau
beite sich um 841540 Mk . — seinerzeit großes Aufsehen erregte,
hatte sich heute vor der Strafkammer zu verantworten . Diese
verurteilte ihn zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft . Außerdem wurden dem
Verurteilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren aberkannt .

* Heidelberg, 9. Oft . In der Nähe de» GalrbergturmeS
wurde ein junger Monn erhängt aufgefunden . Ueber die
Persönlichkeit des Toten , der der Kleidung nach den besseren
Ständen angehört , konnte bis jetzt nichts näheres ermittelt
werden.

* Wieblingen , 9 . Oft . Heute nacht wurde im hiesigen Post¬
amt ein Einbruch verübt . Die bis jetzt unbekannten Täter drück,
ten die Scheiben, die sie vorher mit Seife bestrichen hatten , ein
und erbeuteten in dem zu ebener Erde gelegenen Zimmer
125.62 Mk .

* Lkvpoldshöhe, 9. Okt. Auf der hiesigen Station fiel der
35jährige Bahnangestellte Rüdig von Basel beim Rangieren von
einem Wagen , geriet unter die Räder , die den Kopf vom
Rumpfe trennten . Der Unfall ist darauf zurückzuführen,
daß das Trittbrett de» Wagen» durch den Regen naß war und
der Verunglückt« beim Aufspringen abrutschte.

* Bühl , 9 . Okt. In einer von ungefähr 1000 Personen be¬
suchten Versammlung der Generalversammlung des Vorschuß '
Vereins Bühl wurde einstimmig der Fortbestand der Kasse
unter Erhöhung des Stammkapitals von 200 auf 2000 Mk . be
chloflen . Nach der in der Versammlung zutage getretenen ein-
mütigen Auffassung ist die Sanierung und damit die Fortdauer
der durch Spekulationen eines früheren Kassiers schwer geschä,
digten Kasse gewährleistet .

tz Weißlingen, A. Waldshut , 9. Okt. DaS Oekonomiegebäude
deS Landwirts Friedrich ist bis auf die Umfassungsmauern ein¬
gestürzt . Zu Schaden kam glücklicherweise niemand.

* Eisental , 9 . Okt. Einen guten Fund machte der Metzger
Franz hier beim Kartoffelausgraben . Er fand statt der mehligen
Knollen zu seiner Ueberraschung 180 Mk . in Gold . Wie die
Goldfüchse in den Kartoffelstock geraten konnten , bedarf noch der
Aufklärung .

* Konstanz, 9 . Oft . Bootsunglück . In der Nähe des
Konstanzer Hafens beim WaldhauS Jakob ereignete sich ein
chweres Schiffsunglück. Der bei der Ortskrankcnkasseangestellte
Kaufmann Held unternahm mit feiner Frau , einem Kind und
der 20jährigen Tochter des Hausmeisters Henn «ine Segel¬
partie . Bei dem sehr starken Sturm kenterte das Boot. Sämt¬
liche Insassen vermochten sich an dem Boot festzuhalten, bi» auf
daS 20jährige Mädchen, welcher den Tod in den Wellen fand.
Der österreichische Dampfer Kaiserin Elisabeth bemerkte die
Schiffbrüchigen und nahm sie auf . Nach einer anderen Mel¬
dung handelt cs sich nicht um den Kaufmann Held, der mit
seinen Angehörigen in dem Boote saß, sondern um den Tape¬
zierer Knapp. Dieser entging mit seinem Kinde nur dadurch
dem sicheren Untergang , daß er sich rittlings auf das treibende
Boot schwang , .während sich seine Frau am Steuer festhielt.

LandwirtfcbaftHcbes .
* Efringen , 9 . Oft . Nachdem nun der Herbst beendet ist,

teht den Arbeiten zur Bekämpfung der Reblau » nichts mehr im
Wege . Alle Pflanzen werden ausgerottet und vernichtet; täg¬
lich werden haufenweis au » dem verseuchten Terrain entfernte
Rebstücke verbrannt . — Der Gemeinderat genehmigte die Ver¬
teilung des urbar zu machenden Teiles des Rheinwalde», Jeder
nutzungsberechtigte Bürger erhält etwa 10 Ar Land, das er selbst
urbar machen muß .

* Maul - und Klauenseuche. Nach der jüngsten amtlichen
Nachweisung über den Stand der Maul - und Klauen «
' euche sind in Baden von der Seuche heimgesucht - im Amts¬

bezirk Engen 3 Gemeinden mit 26 Gehöften, -Bonndorf eine Ge¬
meinde mit 1 Gehöft und Waldshut 2 Gemeinden mit 7 Ge¬
höften. Das übrige Land ist seuchenfrei . Bayern und Elsaß -
Lothringen sind gleichfalls von der Seuche heimgesucht , dagegen
Hessen , Hohenzollern und Württemberg seuchenfrei .

Obstverkaufstage der Badischen Landwirtschaftskammer. Die
von der Badischen Landwirtschaftskammer in Kehl am 3. Oktober
und in Frei bürg am 6 . Oktober veranstalteten Qbstverkaufs-
tage nahmen einen außerordentlich befriedigenden Verlauf . An
beiden Nellen wurde der Ausstellungsraum am Tage des Ver¬
kaufe » völlig geräumt , ein Zeichen , daß sich auch die Spedition
in geordneter Weise abwickclt , die bisher hier und da noch zu
wünschen übrig lieh . In Freiburg war gegen 4 Uhr nachmittags
ausverkauft und durch die dortigen Spediteure sämtliche Posten
abgefahren.

vucvbanaiilng üolMreumi
Soeben erschien: August Bebel, ein Lebensbild für deutsche

Arbeiter von Hermann Wendel. Preis 50 Ps . — Das Reiais-
kurSbuch . Preis 1 Mk . — Das badische Kursbuch. Preis 70 Pf .
— Blitzfahrplan . Preis 25 Pf .

Der Neue Weltkalender 1914 . Preis 40 Pfg.
Der Badische DolkSkalender 1914 . Preis 25 Pfg .
Porto crtvo.

pus der Stadt.
Karlsruhe , 10. Oftober .

Sozialistentöter und Prophet Frühauf.
Gestern abend hielten diu vereinigten libewlen Parteien

im „Gottesauer Schlößle " ein öffentliche Wählerversanunlung
ab , zu der als Redner Herr Registrator G . Jakob , der libe¬
rale Kandidat , angekündigt war . Ebenso lange Reden aber
wie der Herr Kandidat hielten noch die Herren Früh ausund Professor F i s ch e r . Während nun der liberale Kandidat
Jakob der Sozialdemokratie -das Zeugnis ausstellte , daß
keine andere Partei auch nur einen ähnlichen Aufstieg!
ausweisen könne , wie die Sozialdemokrvtie und Herr Fischers
sich zu dem Ausspruch bekennen mußte ; „Es muß anerkannt ,werden , daß die Sozialdemokratie auf den: letzten Landtag
positive Arbeit geleistet hat , und während beide genannte
Redner an der Sozialdemokratie nichts wesentliches auszu¬
setzen hatten , als daß sie den- Klassenkampf lehre, ließ dagegen
Herr Frühauf einen ziemlich langen Speech gegen die So¬
zialdemokratie los . Die Massen würden sich von der Sozial¬
demokratie abwen -den , da ihre Prophezeiungen vom ZusaiM
menbruch der bürgerlichen Gesellschaft, vom Kladderadatsch!
usw. nicht eingetroffen seien und da sie die von ihr schorrungs -i
los kritisierten Zustände in unserm Staatsleben auch nicht!
bessern könne . Sie könne vielleicht noch einige Zeit wachsen,
aber dann gehe es unaufhaltsam mit ihr bergab. Qualitativ
sei der Rückgang in der Sozialdemokratie schon eingetreteih!
dem aber der quantitative bald folgen werde. Und daS be¬
hauptet Herr Frühauf , nachdem gerade vor wenigen Woche»
auf dem Jenaer Parteitag konstatiert wurde , daß wir gerade
in diesem Jahre mit der Vertiefung unserer Ideen innerhalb
der Partei sehr zufrieden sein können . Und warum kann die
Sozialdemokratie die Zustände nicht ändern ? Weil der Libe¬
ralismus bei jedem Versuch der Aenderung , die durchzusetzen
die Sozialdemokratie zu schwach ist, sich auf die Seite der
Reaktion geschlagen hat . Es sind sehr billige Sprüche , die da
Herr Frühauf vom Stapel ließ . Einen Beweis für seine Be¬
hauptungen zu geben , schenkte sich Herr Frühauf . Sehr ver¬
ärgert ist auch Herr Frühauf , weil die Sozialdemokratie es
vorzieht , die Herren Liberalen in ihren Versammlungen allein
zu lassen und keine Redner zu den Herren schickt . Das sei ein
Beweis , meinte der Herr , daß nicht die Libewlen , sondern die
Sozialdemokraten keine Zugkraft mehr auf die Masse ausübe .
Ahnungsloser Engel ! Es erübrigt sich, nach dieser kleinen
Kost, sich mit den weiteren alten und neuen Laden¬
hütern , die Herr Frühauf noch auftischte, zu beschäftigen , es
hieße dem Zeug zu viel Ehre antun . Zum Beweise, daß auch
die Komik in der Rede des Herrn Frühauf nicht fehlte, sei
noch folgendes zitiert : Wenn Bebel ein Jahr früher gestor¬
ben wäre , wäre für Baden schon der Großblock im ersten Wahl¬
gang zustande gekommen , da Fmnk dann keine Angst vor
Bebel gehabt hätte ! " Im Vertrauen wollen wir den Herren
verraten , daß es auch die Angst ist, die unsere Redner abhäft,
zu ihnen in die Versammlungen zu gehen. Sie befürchten
nämlich , bei der humorvollen Weisheit der libewlen Redner
Lachkrämpfe zu bekommen und dadurch an ihrer Ge¬
sundheit schaden zu nehmen .

mmmmmmmmmmwmssmBmmammmmmam
43. Landtagswahlkrcis.

Morgen Samstag abend % 9 Uhr finden in Mühl -
bürg , Grünwinkel und in der Weststadt Partei -
Versammlungen statt und zwar in Mühlburg im „Rheinkanal ",
in Grünpinkel in der „Lokalbahn " und in der Weststadt in
der „Palme " . Wir erwarten , daß tk Parteigenossen für zahl¬
reich enBesuch dieser Versammlungen bestrebt sind . Es gilt,
die Landtagswahlarbeit vorzubereiten . Kein Genosse darf
schien.

Ein kleines Versehen
ist dem „Bad . Beobachter " bei seinem gestrigen Bericht übet
die reichsparteiliche Versammlung vom Mittwoch unterlaufen .!
Obgleich das Blatt einen ziemlich ausführlichen Bericht übet,
jene Versammlung brachte , vergaß es ganz , seinen- Lesern mit -'
zuteilen , was Herr Faaß über die Arbeiter sagte ; vergeblich
üchen wir den Satz des Herrn Faaß : „Wir haben ja schon
eine Arbeitslosenversicherung in den Krankenkassen, denn
wenn der Arbeiter heute arbeitslos wird, dann meldet er sich
morgen krank, es gibt ja Krankheiten, die der Arzt /nicht so
leicht feststellen kann , z. B . Rheumatismus usw.". Der „Bad.
Beobachter" hat u . W . unter seinen Lesern auch eine Anzahl
Arbeiter , die doch sicher gerne wissen möchten, wie sich der
Kandidat , den sie wählen - müssen , zu den Arbeiterfragen stellt-
Daß die Ausführungen des Herrn Faaß für wichtig gehalten
wurden , geht ja auch daraus hervor , daß ein christlicher Ar¬
beiter sich zu denselben äußerte . Auch diesen Redner mft sei¬
nen Ausführungen hat der „Bad . Beobachter" ganz — über»
ehen .

Wir glauben , es bedarf nur dieses kleinen kollegwlrfchen
Himveises , um den „Bad . Beobachter " zu veranlassen , sofort
liefe kleine Unterlassung nachzuholen. Wir nehmen das wn »
vmehr an , als der „Bad . Beobachter" bekanntlich das Blatt
für Wahrheit , usw ." ist, und gwde in - diesem Falle nur zu

leicht der Vorwurf und Verdacht entstehen könnte , das sonst
immer annehmbar gewissenhafte Blatt würde aus gewissen
Gründen eine Unterschlagung begehen.

* Die freireligiöse Gemeinde Karlsruhe beginnt am
Sonntag , den 12 . Oktober , wieder ihre regelmäßigen
Sonntagsfeiern mit einem Vortrag des Herrn Dr . Karl
Weiß - Ludwigshafen über : „Die freie Religion , warum
te besteht , was sie ist und will ! "

. Ebenso hat der Jugend -
unterricht der Gemeinde wieder begonnen , wozu Inter¬
essenten jederzeit Zutritt haben .

* Direktor KabiS -f . Im Alter von 54 Jahren ist der Diret -
tor Kabis des Karlsruher LebensbedürfniSvereins gestorben .Der Entschlafene hätte im April kommenden Jahres sein 40.
jähriges Dienstjubiläum begehen können.

Neues vom Tuge .
Mordprozeß Hopf.

Frankfurt a. M ., 9 . Okt. Die Ehe des Fechters und Dro.
lösten Karl Hopf, der bekanntlich we-gen Giftmordes in Unter»
uchung sich befindet , wurde heute vor der 3. Zivilkammer bej

i
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Landgerichts für geschieden erklärt . Die Scheidung erfolgte aus
5) em Grund , weil Hopf seiner Frau nach dem Lckben getrachtet
habe. Die Frau habe von Hopf Arsenik in Sekt dargereicht be¬
kommen. Ferner habe sie Typhus - und Rotzbazillen in rohem
Hackfleisch aufs Butterbrot von Hopf erhalten , der nach dem
Ableben der Frau 80 000 Mk . von der Versicherungs-Gesellschaft
zu bekommen hoffte.

Unglücksfälle .
Frankfurt a. SW., 9 . Okt . Der Hilfsarbeiter Kohl hatte in

)tt Hauptwerkstätte des Hauptbahnhofes einen Kessel zu reini¬
gen . Gegen 3 Uhr mittags wurde Kohl tot im Kessel aufgefun¬
den. Die Todesursache ist noch nicht festgestellt ; gerichtliche
Untersuchung ist eingeleitet .

— In einer Schlosserwerkstatt in der Bendergaffe explodierte
nn an der Decke angebrachter Carbid -Apparat und fiel dem 40-
jährigen Werkführer Karl Schecker von hier auf den Kopf , wo¬
durch ihm der halbe Kopf abgerissen wurde . Der Tod trat so¬
fort ein. Auch ein löjähriger Lehrling hatte geringfügige Ver¬
letzungen erlitten . Eine Gerichtskommission nahm den Tatbe¬
stand auf . ,

— Der 30 Jahre alte Arbeiter Philipp Koch erlitt in der
Betriebswerkstätte 1 des Hauptgüterbahnhofes beim Hoch¬
spannen einer Stromleitung den Tod.

Unterschlagung.
n. München, 8 . Okt. Der PfarrerWi « bemann , früher
rn Schwab-München, wurde vor Jahresfrist von der Straf¬
kammer des Landgerichts Augsburg wegen unsittlicher Angriffe
auf ein ILjähriges Mädchen zu 10 Monaten Gefängnis verur¬
teilt. Nachträglich hat sich nun herausgestellt , daß Wiedemann,
ähnlich wie der kürzlich verurteilte Pfarrer Münsterer , sich auch
an amtlichen und Vereinsgeldern , Stiftungskapi¬
talien und an von Privaten ihm anvertrauten Geldern ver -
griffen hat . Pfarrer Wiedemann befindet sich schon seit
längerer Zeit in Haft und wird , wie die „ Schwäbische Volks -
zoitung " mitteilt , voraussichtlich noch in diesem Monat vor Ge¬
richt erscheinen . Er ist jetzt 59 Jahre alt , aber körperlich und
'geistig völlig gebrochen . Von dem veruntreuten Geld ist nur ein
'Keiner Teil ersetzt worden.

Fliegernnfall .
Bromberg , 9 . Okt . Ein um halb 7 Uhr in Johannistal

anfgesticgener Ago-Doppeldecker ist um halb 9 Uhr hier ver¬
unglückt. Das Fahrzeug ist vollständig verbrannt . Von den
beiden Insassen wurde der eine leicht verletzt . Der eine der
Flieger war der Offizierspilot Leutnant von Linsingen. Ge¬
führt wurde die Maschine von dem Ago --Piloten Remus . Der
Flug sollte nach Königsberg gehen.

Verhaftungen .
Kopenhagen, 9 . Okt. Aus Helsingfors kommt heute die

Kunde von neuen Verhaftungen . Wegen Ueberschreitung des
Gleichstellungsgesetzeswurden zwei Mitglieder des Helsingforser
Magistrats verhaftet .

Kanalprojekt.
Wien, 9 . Okt . In Budapest arbeitet man gegenwärtig an

einem Projekt , das die ungarische Hauptstadt mit dem Adriati¬
schen Meere durch einen -Schiffahrtskanal verbinden soll. Nach
dem Projekt soll diese Schiffahrtsstraße mit Benutzung des
Plattensees , sowie der Drau und Save als Schleusenkanal ge¬
baut werden. Der Bau soll in 6- -8 Jahren durchgeführt
werden.

Sturm und Hochwasser.
Mailand , 9 . Okt. Ein schwerer Sturm hat gestern auf dem

Lago 'Maggiore großen Schaden angerichtet. Eine Anzahl Boote
kenterten . Mehrere Fischer sind ertrunken .

Zürich, 9 . Okt . Im südlichen Teile des Kantons Tessin siel
gestern ein sintflutartiger Regen. Die weite Tessin-Ebene zwe¬

rchen Bellinzona und Magadino steht unter Wasser. Man be¬
fürchtet, daß das 'Hochwaffer das Dorf Campo gänzlich zer¬
stört hat .

Luzern , 9 . Okt. Das Hochtoasser des Tessin hat heute mor¬
gen 4 Uhr bei Cordenazzo den Eisenbähndamm der Linie Bellin¬
zona—Lecarno auf eine Strecke von 150 Meter wcggespült. Tee
Lokomotive , der Postwagen und einige Personenwagen eines
Schnellzuges sind in den Fluten verschwunden. Fünf Bahn¬
beamte wurden getötet , die Reisenden konnten sich aus den Wa¬
gen retten , trugen aber fast alle Verletzungen davon.

Die Valkanwirren .
Die Verluste Bulgariens .

Sofia , 1 . Okt. Die jetzt größtenteils vorliegenden amtlichen
Berichte und Statistiken lassen nun die Größe der Opfer und
die Verluste Bulgariens im vergangenen Kriegsjahr annähernd
Überblicke . In den zwei Kriegen mit der Türkei sind durch den

Infolge eines Schlaganfalles verschied
heute früh unser Vorstandsmitglied

Herr Direktor

Georg Kabis
Wir verlieren in ihm einen lieben

Mitarbeiter und einen seit nahezu
40 Jahren bewährten, pflichttreuen und
gewissenhaften Beamten, dem wir stets
ein treues und dankbares Andenken
bewahren werden. 3914

Karlsruhe , 9. Oktober 1913.

Aufsichtsrat und Vorstand
des Lebensbedürfnisvereins Karlsruhe.

r.; • •

L . Weingand , Mühlburg, Philippstrassei.

Freitag , den 10 . Oktober 191X

Tod 313 Offizier« und 29 711 Soldaten verloren gegangen ; ver¬
schollen sind 2 Offiziere und 3193 Soldaten ; verwundet 915
Offiziere und 52550 Soldaten . Diese Ziffern sind endgültig.
Annähernd stimmen die folgenden Verluftziffern des Krieges
mit den Verbündeten : 266 Offiziere wurden getötet und
verschollen sind 69 ; von den Mannschaften sind 14602 tot und
4560 verschollen ; 816 Offiziere und 50 303 Soldaten wurden ver¬
wundet . Die verhältnismäßig großen Ziffern der Verschollenen
werden durch die mangelhafte Kontrolle erklärt . Im ganzen
also hat Bulgarien 52 716 Bürger im besten Mannesalter ver¬
loren, die Invaliden nicht gerechnet, die aus der schauderhaften
Zahl von 102 853 Verwundeten verbleiben werden.

Die Demobilisierung in der Türket.
Konstantinopel, 9 . Okt . Durch einen Erlaß des Sultans ist

die Demobilisierung angeordnet worden. Die Orient¬
bahn wurde beauftragt , zu diesem Zwecke täglich 50 Waggons
bereit zu halten .

Bon der griechischen Armee.
Salonik , 9 . Okt. Die Neueinteilung dev griechischen

Armee schreitet rasch fort . Die Armee wird im Kriegsfälle
450 000 bis 500000 Mann zählen, eingeteilt in 6 Armeekorps
oder 18 Divisionen ( in Friedenszeiten 54 Regimenter ) . Jede
Division erhält 3 Batterien Gebirgsartillerie , die dem direkten
Kommando des Generalissimus unterstellt sind . Die Feldartil¬
lerie zählt 12 Regimenter zu je 6 Batterien .

Der albanische Aufstand.
Balona , 9. Okt . Von einer dem Ackerbauminister Hassan

Bei nahestehenden Seite wird bemerkt, daß die aus serbischer
Quelle stammende Meldung , nach der di« Aufstandsbewegung
der Initiative Hassan Beis zuzuschreiben sei, den Tatsachen
widerspreche . Di« Aufstände, die lokalen Charakter hätten , seien
durch die unmenschliche Behandlung der Albaner durch die Ser -
den verursacht. Da gegenwärtig die Serben auch im Koffowo-
gebiet Grausamkeiten verüben , befürchtet Hassan Bei die Mög¬
lichkeit neuer lokaler Aufstände.

Letzte Nachrichten.
Hus dem Bundearat .

Berlin , 9. Okt . In der heutigen Sitzung des Bundes -
r a t s wurde dem Antrag « Sachsens betreffend weiterer Prä¬
gung von Geldmünzen zur Einweihung des Völkerschlachtdenk¬
mals zugestimmt , ferner gelangte zur Annahme die Vorlage
betreffend den Zollverwaltungsetat Elsaß -Lothringens , der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die vorhergehenden
Dienstleistungen im neuen 8 434 RVO . , die Vorlage betreffend
Vorschriften für die Rechnungsführung der Krankenkassen und
die Vorlage betreffend Prägung eines weiteren Betrages von
10-Pfennigstücken in Höhe von 5 Millionen Mark .

Oie Königsfrage in Bayern .
München , 9 . Okt . Gegenüber der in der bayerischen Zen¬

trumspresse neuerdings vertretenen Forderung der bayeri¬
schen Königspoklamation aus eigener Macht und ohne Mit¬
hilfe des Landtags charakterisiert die heutige liberale „Land -
tagskorrespondeirz " den Standpunkt der liberalen ,Fraktionen
wie folgt : Wir wissen nicht, ob die Regierung überhaupt
daran denkt, von sich aus erneut an die Königsfrage hervn -
zutreten , aber angesichts der Wichtigkeit der Sache halten wir
es für notwendig , darauf hinzuweisen , daß es der gefährlichste
Weg wäre , den die Regierung beschreiten könnte , wenn sie die
Ratschläge der „Augsburger Post " befolgt . Diese Warnungen
erheben wir nicht im Interesse des gegenwärtigen Mini¬
steriums , sondern im Interesse der gegenwärtigen
Monarchie .

Berufung im prozeß Knittel.
Breslau , 9. Okt . Amtsrichter Knittel hat gegen das Urteil

der Glewitzer Strafkammer Revision beim Reichsgericht ein¬
gelegt .

Einführung des gefetzlicken Tehnltunden -
tages.

Zürich , 8. Okt . Nach langwierigen Erörterungen Hat der
N a t i o n a l r a t Heute die Bestimmungen des neuen Fabrik¬
gesetzes, wonach die Arbeitszeit auf täglich zehn
Stunden festgesetzt wird , angenommen . Die Frage ,
ob die für das Inkrafttreten dieser Bestimmungen vorgesehene
Uebergangszeit von zehn Jahren für jene Fabriken ,
die den freien Samstag nachmittag eingesührt haben , nicht
abgekürzt werden soll , wird von dem parlamentarischen Aus¬
schuß nochmals geprüft werden .

BP ” Beiertheim . "MD
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Sonntag den 12 . Oktober , nachmittags 3 Uhr ,
findet im Saale der Restaur . Urschter ( Schnapsjörg ) eine

öffentliche

Wler-VersMilW
statt, in welcher Herr Paul Hurschig und unser Kandidat ,
Rechtsanwalt Ludwig Marum , über

.Sie politische Lage «ad die LMagsm-Iea"
sprechen werden . Jedermann ist freündlichst eingeladen .

- Freie Diskussion . —

3923 Der Vertrauensmann .

Achtung ! Rüppurr . Achtung !
Samstag , 11 . d. M ., abends halb S Uhr im „Lamm"

öffentl. WWerversamlung.
Reichstagsabgeordneter Dr . Frank und unser Kandidat, Rechts¬
anwalt L. Marum , sprechen über

„Die bevorstehenden Landtagswahlen ".
Zu dieser Versammlung find alle Wähler freündlichst ein¬

geladen. Parteigenossen ! sorgt für zahlreichen Besuch.
Für jedermav » *- ■>« Diskussion . 3862

Der Einberuser .

fcrffc 6J

Das preußifcbe Mahlreckt als ‘Vorbild für
Rußland .

Petersburg , 9. Okt . Der Minister des Innern wird ball»
nach der Eröffnung der Reichsduma mit seiner Programmrcde
hervortreten , in der er unter andern Neuemugen die Reform
der Städteordnung mit einem Wahlsystem nach dem Vorbild
des preußischen Wahlrechts in Aussicht stellen wird .

(Das ist die schlimmste Kritik , die an dem elenden preu¬
ßischen Dreiklassenwahlrecht geübt werden konnte .)

Eine Proklamation Iuanlckikai «.
Peking , 9. Oki . Juanschikai wird morgen bei seiner feier¬

lichen Amtseinfühmng eine Erklärung abgäben, in der er die
Chinesen auffordern wird , um die Festigumg der
Freundschaft mit den fremden Nationen be¬
müht zu sein. Juanschikai wird es fich zur Aufgabe machen,
alle Verträge und Abkommen , die von früheren chinesischen
Negierungen mit den stemden Mächten abgeschlossen ' worden
sind , und ebenso alle mit Ausländem ordmmgsgemäß abge-
schlossenen Kontrakte genau zu beachten. Fernerhin wird der
Präsident alle Rechte und Privilegien , welch die Ausländer
bisher in China genossen haben , bestätigen .

Ausschreitungen in JVkxiho .
Neuyork, 9 . Okt . Nach einer Depesche aus Mexiko geht

das Gerücht, daß die Aufftändischen in Torreon ein gro -
ßes Gemetzel unter den Spaniem «« gerichtet hätten. Es
sollen 175 Spanier getötet worden sei» .

Masserstand des Rheins .
10. Oktober.

Schusterinsel 1 .64m , geh . 18 ow, Kehl 2.31 m, gest. 5 cm,
Maxau 3.70 m, gef. 5 cm, Mannheim 2.83 m, gef. 6cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts " .) Heute abend

%9 Uhr : Probe . Das Erscheinen sämtlicher Sänger ist
Pflicht. 3969

Karlsruhe . (Bauschloffer.) Samstag , den 11 . Oktober, abends
halb 9 Uhr, in der „Fortuna " Berufsversammlung . 3918

Aue bei Durlach . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Sams¬
tag den 11 . Oktober , abend halb 9 Uhr, in der „Blume" Ver¬
sammlung mit Berichterstattung des Kollegen Fäßer über
die Generalversammlung in BveSlau . 3918

Karlsruhe . ( Laffalbia.) Diejenigen Mitglieder , respektive
deren Söhne oder Töchter , die sich an dem diesjährige«
Tanzkurs deS Vereins beteiligen wollen, werden hiermit
gebeten, sich in die Teilnehmrrliste , die im Bereinslokal
„Auerhahn" aufliegt , einzeichnen zu wollen. Anmeldungen
nehmen auch die Beitragskaffierer entgegen. 3863

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 12. Okt. : Ä ) Tages-
tour : Heidelberg, Neuenheim , Stift Neuburg , Peterstal ,
Schriesheimer Hof, Altenbach, Mannheimer Naturfreunde¬
haus , Schriesheim , Heidelberg. Abf . 5 .14 Uhr Hauptb . nach
Heidelberg, Fahrpreis 2,50 Mk ., Geleit 5-—6 Stunden .

2 ) Wanderung nach Hagenbach, Lauterburg , mit der
Fähre über den Rhein nach Au, Durmersheim . Abf. 11 .22
Uhr Hauptb . nach Maxau , Fahrpreis 50 Pfg . , Gehzeit
4 Stunden . 3926

big . Heute abend %8 Uhr im Vereinslokal : Musika-
lische Unterhaltung zu Ehren unserer demnächst znm Mili¬
tär einrückenden Sportsgenoffen .

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "
, ) Sonn ,

tag den 12 . ds . Mts . : Herbstausfahrt nach Forbach, Rote
Lach, Baden -Baden . Abfahrt pünktlich um 7 Uhr, vom
Kriegerdenkmal . Bei ungünstiger Witterung findet die
Ausfahrt am Sonntag den 19 . ds . Mts . statt . 3036

Hagsfeld . (Sozialdem . Verein . ) Kommenden Sonntag , den
12. ds . Mts ., findet im „Friedrichshof" Versammlung statt.
In Anbetracht der bevorstehenden Wahlarbeit ist es Pflicht
eines jeden Parteigenoffen , zu erscheinen . 3934

Gaggenau . (Arbeiter -Gesangverein „ Freiheit " . ) Am Sams¬
tag , 11 . Okt., abends VJ) Uhr , findet vierteljährliche Gene¬
ralversammlung im Pereinslokal zur „ Post" statt . Es ist
Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen. 3930

Oberkirch . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 11. Okt., abends,
%0 Uhr : Mitgliederversammlung im „Bad . Hof"

. Wegen
der Wahlarbeit ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu er¬
scheinen . 3031 Der Vorstand.

Achern . ( sozialdem . Verein . ) Am Sonntag den 12. Okt., vor¬
mittags 10 Uhr, im „ Tivoli " : Mitgliederversammlung .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines
jeden Genoffen, pünktlich zu erscheinen .
3932 Der Vorstand.

Freie Tnmrsihllft Karlsruhe.
Sonntag den 12 . Oktober :

Herbst - Turnfahrte ».
1. : Abmarsch 7,8 Uhr am Durlacher Tor nach Durlach, Thomas-!

Hof. Stupferich, Langensteinbach, St . Barbara , Etzenrots
Stat . Busenbach . Rückfahrt 40 Pfg .

2s r Annweiler, Affelstein , R. Lindelbrunn ;
2d : Bergzabern , Silzer Linde, Vogelskopf , R . Lindelbrunn ;

gemeinschaftl . Weitermarsch nach R. Landeck, Klingenmünster.
3 . Altersricge : Albersweiler , Dernbachtal, R . Modeneck, Moden¬

bacher Hof , Burrweiler , Landau. Fahrgeld Tour 2a : 2. 10M,
2b : 1 .75 c4(, 3 . : ca. 2
Abfahrt der Pfalztouren (2s, 2b und 3) Hbhf . 5. 44 Uhr.

Mühlburger Tor 6.50 Uhr. 3920
Mundvorat , Liederbuch . Zahlr . Beteil. erw. Der Tururat .

Anzeige .
Bei Beginn der Saison empfehle in bekannten Qualitäten

la Fettgänse , Bratgänse , einzelnes
Gänsefleisch, Gänseklein im Ausschnitt ,

Gänsefett , roh und ausgekocht,
sowie sonstiges la Tafelgeflügel

MT zu den billigsten Tages -Preifen.
MT - Mein Geschäft ist morgen Samstag
von 7 bis 8 Uhr abends , sowie Sonntag
vormittags von 7 bis 10 Uhr geöffnet . "VS

H. Durlacher
Arbeiter ! Agitiert flr den Dolksstkuar.
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Herrenstrasse 9/11. Telephon 919.

Karlsruher
vereinigte
Kinotheater

Direktion : Haas Nennann
Geschäftsloit . : Gottfried Arendt Schillerstrasse 22 . Telephon 919.

Die Filmsensation der Welt !
Allein-Erstauffülirungsreeiit für Karlsruhe: Zu den Nachmittags -Vorstellungen haben Kinder Zutritt .

Samstag , 11 . Oktober bis Freitag , 17 . Oktober. Täglich in den Lichtspielen 3 geschlossene Vorstellungen .

Die letzten Tage von ? ompeji
Grandioses Schauspiel in 34 Scenen , eingeteilt in 6 Akte. Nach dem berühmten gleichnamigen Roman von Eduard Bulwer.

Hauptdarsteller :
Glaukus , ein pompeianischer Edler ,
Jone , dessen Geliebte . .
Claudius , Glaukus Freund
Nidia , die Blinde . . . .
Arbaces , ein Isis-Priester .
Apaecides , dessen Schaler

Ubaldo Stefan!
Eugenia Tettoni Fiorio
Vitale di Stefano
Femanda Negri Pouget

'
Antonio Grisanti
Cesare Gani Carini

Senatoren , Isis-Priester , Gladiatoren , pompejanische Edle u. Borger .
Ort der Handlung ; Pompeji im Jahre 79 n. Chr.

„Lichtspiele “, Herrenstr . 9/11.
Täglich p3j geschlossene Vorstellungen .

Sämtliche PIStze sind numeriert !
Erste Vorstellung Kassenöffn. 3 Uhr , Beginn B1/, Uhr . Ende ö1/, Uhr .
Zweite „ „ 5’/4 „ Beginn 61/* „ Ende 81/* Uhr.
Dritte „ „ 81/, „ Beginn 9 „ Ende 11 Uhr .
Vorverkauf für die Abendvorstellungen Hofmusikalienhandlung

Hugo Kuntz , Inhaber Kurt Neufeldt , Kaiserstrasse 114.
Alle Plätze sind nummeriert .

Preise der Plätze In den Lichtspielen : H. Parkett 50H »
L Parkett 80H , Sperrsitz und Balkon ILO, Rangloge 2
Fremdenloge M 2.60. Kinder auf allen Plätzen die Hälfte .

Ueber

mitwirkende
Künstler und
Künstlerinnen

Musikal . Illustration :
in den Lichtspielen

im Metropolkino
der renomm . Pianist

Hannemann,
technische Leitung

Chefoperateur
W. Wenderich.

Szenarium :
Sonnige Tage des Glücks in Pompeji — Glaukus und Jone,
ein LiebesidyÜ — Im Dienste der Venus — Finstere Gewalten
— Arbaces , der Isispriester — Verderbliche Leidenschaften —
Eine Furie — Glaucus und Nidia — Blinde Liebe — Qualen
der Eifersucht — Arbaces GauklerkOnste — in der Zauberhöhle
— Apaecides, der Retter ans der Not — Der Vernichter
Vesuv rührt sich — In der Höhle der Hexe — Arbaces und
die Hexe — ein teuflicher Plan — Der Zaubertrunk — Glaukus
in der Nacht des Wahnsinns — Apaecides Tod — Wer ist der
Täter ? — Glaukus das Opfer — In der Arena — Gladia¬
torenkämpfe — Die Löwen los ! — Das Wunder — Glau¬
kus und der Löwe — Arbaces Tod — Der - Ausbruch des
Vesuvs — Im glühenden Aschenregen — Der Untergang
Pompejis — Glaukus und Jones Rettung — Dem Glück ent¬

gegen — Nidias Tod.

IKEetropolkmo , Schillerst !-. 22 .
Täglich ab 5 Uhr (Sonntags ab 2 Uhr) un¬
unterbrochen volkstümliche Vorstellungen.

Sie letzten Tage von Pompeji !
Preise der Pläte : IL Platz 30 H , L Platz 50 H , Loge 1 «#,

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte .
Sonntag 2—5 Uhr Kindervorstellung : Die letzten Tage von

Pompeji. — Kinder haben täglich nachmittags Zutritt .

Geschäfts-
bleiben Samstag , den
H. Oktober , bis 6 Uhr 3937 1

geschlossen.
Dcjä Gillmann.

Waldsfrasse Z6 und 37. v

Spezialhaus für Damenhüfe.

Verkaufe und
UT — — -̂ ^ fortwährend neue
nAUlo und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebiffe, Pfand¬
scheine. Möbel, Reisekoffer . 19«

Erstes grösstes An- f . «|
tt. VerkaufsgeschäftO"
Markarafenstr . 28 . Te

Damen - Pelze
in reicher Auswahl ein¬
getroffen . P . Teicher ,
Karl Friedrichstr . 19,
2. Sto«« . Teilzahlung

| gestatte » I S925 |

ag <
1 . Mannschaft gegen Freiburg

auf uns . Platz 3 Uhr.
4. Mannschaft F . D. Concordia 2

Beginn 7,2 Uhr.
5. Mannschaft in Beiertheim

7,2 Uhr.
A. H.-Mannschaft auf dem

Phönix -Platz 10 Uhr.
Abends Rekrutenabschied in

der „Hansa“. 2003

K. F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rhein talbahn
entlang . — Telephon 1888 .
Freitag , den 10. Oktober 1913 ,

Monatsversammlung . Be¬
ginn Va9 Uhr . 2001

Sonntag , den 12.0ktober 1913 ,
Familienausflugm . Rekruten¬
abschiedsfeier nach Ettlingen .
Restaurant zur Sonne . Treff¬
punkt 2 Uhr am Vierordtbad .
Abmarsch 7,3 Uhr. Bei schlecht .
Witterung Abfahrt 3. 14 Uhr
mit der Albtalbahn . — RekrutenJ
Anmeldung bis spätestens
Samstag Mittag am Büffet im
„Löwenrachen .

Auf unserem Platze folgende
Wettspiele : 10 Uhr morgens
A .H.-Mannschaft geg . Mühlburg
A .H. 1 Uhr IV . Mannschaft
regen Hertha Karlsruhe zweite
Mannschaft. 1/,3 Uhr V. f . R.
Mannheim gegen Phönix I .

Auf dem K.F . V. nachmittags
2 Uhr Beteiligung an dem

punkt l/,2 Uhr
ipieiteste
K.F .V.-Platz .

Verein für
Rasenspiele

* e . V. — Gegr. 1905.
Vlitgl. d . Verb. südd. Fussball-V.
Samstag den 11. Okt. 1913
Spielerversammlung .

e. V. 2004

Polierte Bettstelle , Rost , neue
Matratze, Polster 26 Mk., Sofa
oeu bez. 16 ML, n verk.

SoHarPtt » i * .

Jniibertroffen
ist meine

*cr *

Präzisions¬
uhr

„DanioM
reguhert auf Minimal-Differenz von 30—40 Sekunden
pro Woche. Durch meine Marke „ Danio " ist
jeder in der Lage , sich eine Anker -Präzisionsuhr zu

kaufen.
Der Preis ist erstaunlich !

Danio-Anker-Präzision Stahl nur 13 .— ^Äbish . 35 .—
„ » . rein Nickel „ 15 .— „ „ 25.—
„ „ „ Silb.800,35gr „ 20 .— „ „ 30-45.-
„ „ „ Silb .-Tnlla50gr28 .— „ „ 50 .—

Ein Blick in meine Ausstellung
überzeugt Sie von allem !

Oskar Kirschke
Karlsruhe , Kriegstrasse 12.

DM- „Danio“ meine eigene Marke. -VS

Samstag , den 11 . Oktober 1913
Lieder-Abend.

Sonntag , den 12. Oktober 1913
auf unserem Platze :

Beiertheim II . und III .
Frankonia II . und
Beginn 8 bezw. 7,2 Uhr .

1 . Mannschaft in Beiertheim .
Das Spiel der 4. Mannscb. wird

am Samstag bekanntgegeben .

(Rundschiffch.)
gut erh., billig

Ötrenzstraße 13.

Ueberzieherfärbt ä 3 .—
Herreu -AnzügeL3 .50 o#
Damenkleiber ä 3 .— «^

Tärbcrei Tirnrobr
Kaiserstratze *8 . 8505

werden für 2 Mk.,
Röste für 3 Mk.

aufgearbeitet. Gebrauchte -Möbel«
stücke werden k» Zahlung ge¬
nommen. 3928

Ntatfetiteaft » 48 - ta Los.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Durlacherstraffe 85 .

Klebe!
Schrei btische ,Auszug¬
tische , Regulateure ,
Bilder , Spiegel , Röste,

Matratzen, Betten,
Federn , Bettladen,

Kleiderschränke,Kom¬
moden , Waschtische ,

Büfetts , Vertikows,
Diwan, Stühle ,

in nur erstklassiger Ware
und gegen 3920

ganz bequeme
Teilzahlungen

empfiehlt
H - 1 lifisHUiinssta

E. Pisfiner,Karlsruhe,
Schfitzenstr . 17 .

Dalnen -u .KmdttK1eidtt
einfache , werden gut und billig
angefertigt. Karl Wilhelm »
straffe 40 , 5. Stock recht».

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters, Schlachthaus-
stratze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befinden fich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1. Ein brauner Jagdhund
(männlich ) .

2. Ein Airedaleterrier (männ¬
lich).

Dieselben werden , falls st«
nicht innerhalb 8 Tagen ab»
geholt sind, getötet bezw. ver¬
steigert. 391g

Karlsruhe , den 9. Okt . 1913.
Städtische Schlacht - uni

Viehhofdirektion .

Drucksachen'?»
'-'

Bnchdruckerei VoWtffrengd ,
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Freitag Samstag
Montag

Oamen~? ujz
3 Schlager garnierter Damen-Hflte.

4.50Damen-Hut mit Straussfeder Bandos
garniert .

Velour-Hut mit Flügel oder Fantasie- C Bll
Garnitur . 0,30

Samt -Hut mit 2 Straussfedern
garniert . 8.75

JKode-'Waren
Riviera-Kragen, Batist, Tüll und AC -

Spitzen . 3 .75 1 .75 1 .25 93 A
Kleider - Besätze ,

Metall .
in farbig und mit ITC «

. 60 45 43 ^
Perl - Bördchen , weiss und weiss mit 1B .

bunt . 60 35 10 A

Handschuhe
Damen -Handschuhe , schwarz und farbig Cf) «für Saisonübergang . 1 .50 95 3U A
Damen - Handschuhe , Trikot, in Wild- |ff ) »

lederart . 2 .25 1 .65 95 10 A
Glacd-Handschuhe

für Damen und Herren . . 3 .25 2 .50 1.70

Strümpfe
95 aStrümpfe , schwarz und farbig,reine Wolle . 1 .75 1 .25

Socken , schwarz, grau und braun gestr ., RE .
reine Wolle . 1 .25 95» 13 A

Kinder-Strümpfe , Grösse 1—8 « n .
reine Wolle . von 75 bis TV A

Xurz -Wareti
Wollgarne en ^schwarz und farbig . */6 Pfund 75 65 34 ^
Kostüme- und Kleider-Knöpfe, schwarz RA .

und Modefarben . Dutzend von 55 bis 311 A

Rll ^ tOn ^ranz* ^ orm . ohne 3 . 90
DUOloll mit Fuss und Ständer 8,90

wasche
Damen -Hemden

gute Qualität .
Damen-Hemden

mit reicher Stickerei .
Damen-Beinkleider

Beste Verarbeitung . . .
Damen - Nachthemden

in schöner Ausführung
Prinzeß -Röcke

geschmackvolle Stickerei
Kinder-Jäckchen

gestrickt .

1 .75 1 .45 1 . Z5

3 .25 2 .50 1 .90

2 .25 1 .45 95 H

5 .00 3 .75 Z .45

7 .00 5 .75 4 .90

. . 75 30 18 ^

Dameti' lffänfet
| Paletots n' 2«

*ä ‘S 9.75
Dalatnfe für Winter, aus modernenStoffen , f IT BllralBlUlS alle Farben . . . 24 .00 21 .50 11 *311

Dameti' Xostüme
IfnetAma blau Cheviot, moderne Fasson, fl ) HB
MJdlUlIlD beste Verarbeit. 39 .00 32 .00 19 . 13

Kostüme I1«“
. r.

d
.

"ÜooÄ 19.50

Kostüm -Köcke
Mieder-Röcke ^ Ä“ 3.90
Mieder-Röcke LT4"?? .

8
«!» 2.50

Blusen
Dlnean aus wollenen Stoffen , reiche Auswahl f> Bf)uliisen 4 .25 3 .75 4 *3U

Dlnonn gern. Tüll mit Rüschen und Plissees n CE
DIUdBII und andere Formen . . 6 .75 5 .75 4 .03

Kleider
Kleider won*” Pop,llss .5o aS 29 50
Vlairlnr für Ball nnd Gesellschaft, Tüll , Voile, fl ) Bl)McIllCI Spitzen . 29 .00 23 .50 I9 . 3U

S912

Ittädchen - u. Knaben -
Garderobe

Bamen-THitz
Garnierte Hüte, jugendliche Fa;ons , Q Bll

elegante Garnituren . . 19 .50 15 .— 9 . 9U
Garnierte Frauen-Hüte, in Samt , Velour

und Filz , diverse kleidsame Garai - |T HC
nituren . 14 .50 9 .75 1 . 43

Damen-Hüte, hochelegant garniert, f Q Aflnur aparte Neuheiten . 42 .— 28 .— 19 *1111
Klnder-Hüte, Südwester , Huttormen, wie

sämtliche Zutaten in grosser Auswahl.
ffiimmMHHiiwimiHiHnmHwiiBiiiwwiiiflmiMHnimni

Uärlphanlfloiri blau Halbtuch mit Samtgar -
nlQUull0IIM0IU| nierung und rotem Paspol , 8 ITC

Gr. 45 bis 65 . 9 * 13

ftlöHnhonirlaiH blau Cheviot , mitWoll -Batist , B Bf!
mdulillOHMulUj Besatz und Gürtel , Gr. 45—55 3 . 30

■Mäntel, SÄT*-
.
s

.
“ *

. -.»» 2.90
Knaben -Anzöge, 6.75
Knaben -Blusen .
Knaben -Hosen , m.« . . .

von 95 ä
3.50 2 .45 1,45

Karren -Artikel
Krawatten,

grosses Farben -Sortiment . . 1 .20 95H 65 A
gen in 10 verschiedenen AllFormen . . 60H 50L , tOA
I- und Gesellschaftshemden mit 8 ITC
Piqui -Falten -Einsatz . . . . 5 .75 4 .50 9 * 13

Wotlwaren
Mützen in Flausch, BB

für Kinder . . . 1 .25 85H 33 A
Gamaschen

in gestr . . . 1 .25 85L ,
Sweaters

65a

in grosser Auswahl . . . . 1 .90 1 .25 85 A

Schürzen
Haus-Schürzen

mit Tasche . . 1 .75 1 .45 95a
Blusen -Schürzen , farbig, QBmoderne Ausführung . . . 1 .95 1 .45 93A
Klelder-Schürzen 9 AB

farbig . 3 .75 2 .95 4 *t3

Covsets
Corsets f 8E

in guter Qualität . . . . . 2 .75 1 .70 1 33
Corsets , Directoire-Fasson, •? ITC

mit Strumpfhaltern . . . . 5 .90 4 .75 3,13

Hüften-Former . 5 .90 4.50

■ 1111 Gardinen , Teppiche
= Tüll-Gardinen , abgepasst, e f| fl

Fenster 12 .00 9 .50 7 .75 3 .9U
1 Madras -Garnituren , 2 Flügel, |f en

1 Querbebang . . . 12 .00 10 .50 1,30
I Leinen-Garnituren , 2 Flügel, H ne

1 Querbehang . . . . 9 .50 6 .00 T . 13

Axminster -Teppiche . 32 .50 19 .50 1Z .Q0

j Plüsch -Teppiche . . 38 .00 27 .50 18,60

Boucld-Teppiche . . 39 .00 28 .00 19 *50

Billige Beste für Kleider , Blusen, Unter¬
röcke , Bett- u . Leibwäsche

etc. etc.

Serie
VH

Serie
VI 3.75 Serie

HI 1.45 fa
Serie

I ItfA

in Begleitung der Eltern
erhalten als Beigabe einen

Suftballonü

Mode- u.
Aussteuer- j („ g0 Landauer

Kaiseitsr,
Ecke

Lammstr,

I
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